
(Wochenölall)
B rzu g S -P rc i«  m it Postversenduog i

G a n , j i i h r , g ............................fl 4.—
H u lb jä h r i g ................................. L .—
8> erle lj!ih r>g ..................................1.—

Pr » inineiniionS-Bklriige und Einschnllnugs-Gedilhren find 
_________ ootaue und portofrei M  entrichten. _________

S c h r ift le itu n g  und V e r w a ltu n g : Obere S tad t N r, 8. — Unfrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, H andschriften nicht zurückgestellt.

A nkündigungen, (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. und jedes folgende M a l m it 3 kr. Pr.
3fpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwalmngs- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  N in . P r

Preis« fü r  W a id h o fe u  r
G a n z jä h r ig .......................fl, 3.60
Halbjährig . . - . . » 1.80
Bierie ljiihrig . . . , . — .90

Zustellung ins Haus werden vierteljährig 10 k  
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Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 21. October 1899. 14. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
b r»  Ttadtrathe» W aidhofen an der Ubb».

3. 4905.

Eheaufgebot.
Es wird hicrnit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 

Herr Karl S t o n a w s k i ,  geboren in Dzingelau, Bez. Teschen 
iw Schlesien, Beamter der k. t. Staatsbahncn in Bregenz, 
Lorkloster, ledig, und Fräulein Ludovica Magdalena Egger,  
geboren in Bruckmiihle in Steiermark, Private in Waidhofe» 
q. b. Abbs, ledig, eine Ehe unter sich zu schließen beabsichtige».

Jedermann, dem ein gesetzliches Hindernis dieser Ehe be­
kannt ist, wird aufgefordert, dasselbe innerhalb des auf sieben 
Tage verkürzten Aufgcbots-Termines beim Stadtrathe in Waid- 
Hofen a. d. Ubbs anzuzeigen.

Stadtrath Waidhofcn a. d. Dbbs, am 18. Oktober 1899.
Der Bürgermeister: 
D r. P l cnker.

Abraupung.
Alle Besitzer und Pächter von Grundstücken sind verpflichtet, 

' bis Ende März ihre Obstbäume, Zierbäumc, Gesträuche, Hecken 
in den Gärten und aus den Feldern und Wiesen von den 
Raupen und Raupeneicrn zu reinigen und die Ranpennester und 
-Eier zu vertilgen. Ebenso sind die lebenden Raupen, sobald sie 
sich zeige», zu vertilgen.

Säumige werden mit 1— 10 fl., üicnlu;ll Jätest b is zu 
48 Standen bestraft und wird ans ihre Kosten Abhilfe geschaffen.

Die« wird wrlautbart.
Stadtrath Waidhofcn a. d. Ibbs, am 18. Oktober 1899.

Der Bürgermeister-Stellvertreter: 
Pau l .

Aufhebung -er Spracheuverordnungen.
Die deutschfreundliche Wendung der Politik in Oesterreich 

tritt heute offenkundig in die Erscheinung, indem die amtliche 
„Wiener Zeitung" die angekündigte Aushebung der Sprachen­
verordnungen veröffentlicht. Diese erfolgt durch zwei für Böhmen 
und Mähren gesondert erlassene Verordnungen der Ministerien 
des Innern, der Justiz, der Finanzen, des Handels und des 
Ackerbaues, betreffend den Gebrauch der Landessprache» bei den 
Behörden. Durch § 1 werden die Ministerialverordnungcn vom 
24. Februar 1898 außer Kraft gesetzt. § 2 bestimmt, daß bis 
zur gesetzlichen Regelung, die in Borbereitung ist, provisorisch 
die Bestimmungen und Grundsätze in Anwendung kommen, 
welche vor dem 5. April 1897 (dem Zeitpunkte des Inkraft­
tretens der am 15. März v. I .  außer Kraft getretenen Ber- 
vrdnungen) maßgebend waren. Durch § 3 wird bestimmt, daß 
die gegenwärtige Verordnung heute in Kraft tritt.

Sofort erhebt sich die Opposition der Czechen gegen diesen 
deutschfreundlichen Act des Cabinets Clary. W ir erhalten da­
rüber nachstehenden Bericht:

W ie n , 17. October. Die Prager „Rarobni Lisch" 
veröffentlicht ein Manifest der Jungczechen an das Czechenvolk 
aus Anlaß der Aufhebung der Sprachcnverordnungen. Dadurch 
sei dem Ezcchenvolke ein wichtiges, mühsam erworbenes nationales 
Recht durch die neue Wiener Regierung genommen. Die Czechen 
werden zum Ersatz auf das verdächtige Wohlwollen und Ent­
gegenkommen des Wiener Reichsraths angewiesen. Der Rcichs- 
tath sei aber weder berechtigt, noch befähigt, die Sprachenfrage 
>n Böhmen zu lösen. Dem Czechenvolk sei ein schwc> er Schlag 
»ersetzt und eine große Beleidigung zugefügt worden. Die 
Jungczechen protestieren im Romen von sechs Millionen Czechen 
gegen diesen Angriff auf die nationalen Rechte der Czechen 
in Böhmen und Mähren. Sie rufe» das ganze Czechenvolk 
zu entschiedenstem Widerstände auf und fordern es zur Einigkeit 
im Kampfe gegen die neue Regierung und gegen die Deutschen 
aus. Das Blatt „Katolicke Listy". veröffentlicht die Aufhebung 

Sprachenverordnungcn mit Trauerrand.

Natal.
Von K u r t  v o n  W  a l  s e l d.

  (Nachdruck verbeten.)

Schon die alten Römer hatten Zeiten, man denke nur
an Hannibal, wo die Frage bei ihnen actuell war: „Q u id  nov i 
ex A fr ica  ?" DMch den neuen Conflict zwischen den Buren und 
Engländern fragt heute wieder die ganze Welt: „Was gibt es 
Neues aus Afrika?"

Die Bure» haben ihren Staat Transvaal verlassen und 
sind in das benachbarte englische Gebiet Natal eingedrungen. 
Natal ist eine britische Colonie an der Ostküste von Südafrika, 
mit gemäßigtem, gesundem Klima. Die Größe dieses Gebietes 
beträgt etwa 1000 Ouadratmeilcn mit kaum 600.000 Ein­
wohnern, von denen mehr als die Hälfte Zulukafsern sind.
Diese Kaffer» haben naturgemäß ihre ursprüngliche Wildheit 
verloren und sind mehr und minder von der Cultur beleckt. 
Sie wohne» meist in bequemen Steinhäuser». Die bei ihren
wilde» Stammesgenossen noch üblichen bienenkorbförmigen Stroh­
oder Holzhütten kennen sie nicht mehr. Da, wo sich Holzbauten 
finden, sind sie geräumig und bequem eingerichtet. Die Wände 
bestehen dann aus soliden Brettern und das ganze Haus ruht 
auf Pfählen, mehrere Fuß hoch über dem Erdboden, um der 
Luft von allen Seiten Zugang zu gestatten. Die ganze Boden- 
fläche unter solch einem Holzgebäude ist modern cementiert. Um 
diesen festen Grund herum ist in der Regel ein kleiner Canal 
gezogen, etwa eine Spanne breit und eine Spanne tief. Dieser 
cementierte Canal wird möglichst mit Wasser gefüllt erhalten, 
um sich gegen die zahlreichen unangenehmen und schädlichen Jn- 
secten zu schützen. Da, wo solch rii. schützender Graben fehlt, 
ist es oft vorgekommen, daß Insekten, namentlich Termiten, das 
sind weiße Ameisen, vor deren zerstörender Thätigkeit nur Metall 
sicher ist, ein aus Holz gebautes, auf der Erde ruhendes Haus 
so zernagt hatten, daß dasselbe eines Tages plötzlich zusammenbrach.

Vor diesen kleinen Thieren muß man in Afrika Kleider, 
Wäsche, Papier und ähnliche Sachen sorgfältig hüten. Nur in 
Koffern aus dem starkricchenden Kämpserholz oder in Kisten aus 
Zinkblech find derartige Gegenstände vor den scharfen Zangen 
der Termiten sicher.

Elephant, Löwe und Tiger sind in Natal und den Nach­
bar Colonien gründlich ausgerottet worden, aber die lästigen Jn- 
sectcn sind geblieben, gegen sie erweist sich die menschliche 
Thätigkeit machtlos. Auch giftige Schlangen gibt cs noch in 
Natal und den BurcnMmplcke». Es gibt Zeiten, wo diese und 
die Termiten, >owie die Blulwanzcn zur allgemeine» Landplage 
werden.

Natal grenzt im Norden an die Transvaal-Republik und 
an das Znluland, im Westen au den Oranje Freistaat, im 
Süden an Britisch-Kaffcaria und im Osten an den Indischen 
Ocean. Hier landete im Jahre 1697 der berühmte Portugiese 
Vasco da Gama am Weihnachtstage, dies Natalie Domioi, da­
her der Name Natal. Trotz der günstigen Lage kolonisierten die 
Portugiesen das Land nicht, und erst im Jahre 1719 gründeten 
Holländer dort eine Colonie, welche aber bald wieder cingieng.

/  Im  Jahre 1837 kamen aus der Capcolouie eine Anzahl 
unzistriedcncr Buren, die unter Peter Retiess, Gert Maritz und 
Andreas Pretorias mehrere siegreiche Kämpfe gegen die Zulu- 
koffern bestanden, sich in Natal ansiedelten und den festen Ort 
Pieter-Maritzburg gründeten, der heute noch besteht. Sie nannten 
ihre Colonie „Batavisch-Afrikanischc Mantschappij". Im  Jahre 
1839 bereits gründeten sie die unabhängige Republik „Port- 
Natal" mit der Hauptstadt gleichen Namens.

Da aber meldeten sich die Engländer, und im Jahre 1840 
erklärte der englische Gouverneur der Capcolouie, S ir  George Rapier, 
die Buren hätten kein Recht, in Natal einen unabhängigen 
Staat zu gründen.

Die Buren kümmerten sich wenig um die Erlässe des 
englischen Gouverneurs. Die Feindseligkeiten und Kämpfe be­
gannen. Im  Jahre 1842 unterlagen die tapferen, aber wenig 
zahlreichen Buren der englischen Uebermacht. Ganz Natal wurde 
der britischen Hoheit unterworfen.

Die meisten Buren wanderten aus und zwar in die 
Stromgebiete des Baal und Oranje. So entstanden die freien 
Republiken Transvaal und der Orangestaat. Die Engländer 
kümmerten sich wenig um diese aufblühenden Slaatswcsen. Gab 
es doch Land genug in dem großen Afrika, welches sie koloni­
sieren konnten. Die Sache bekam aber ein anderes Aussehen, 
als im Transvaal die Gold- und Diamantenfelder entdeckt 
wurden. Da entsann sich England, daß es Oberhoheilsrechte 
zu wahren hatte.

Die Buren verbaten sich die Einmischung der Engländer. 
Es kam am 24. Januar 1891 bei Laiugs-Rek zu einer blutigen

Schlacht, in welcher die Engländer vollständig geschlagen wurden 
Jetzt hat der Krieg wieder begonnen. Will das mächtige Eng­
land sein Ziel, die gänzliche Unterwerfung aller Buren, errdlr», 
so muß es, wenn es siegreich sein soll, die Offensive ergc ncn, 
es muß in die Burengebiete eindringen. Seine Jnvasionsarmee 
aber wird die vorhandenen Eisenbahnen nicht benutzen können. 
Es liegt auf der Hand, daß die Buren die vielen, in ihrem 
bergigen Terrain vorhandenen Brücken zerstören werden. So 
werden die englischen Truppen Hunderte von Meilen zu Fuß 
zurücklegen müssen. Was das heißt, kann nur der ermessen, 
der Tagcmärsche in der afrikanischen Sonnenglut zurückgelegt 
hat. Alle Buren sind Großgrundbesitzer und nennen vorzügliches 
Pferdematerial ihr eigen. Alle ihre Krieger können sie beritten 
machen, sie kennen ihr Land und werden den Engländern für 
den Fall, daß diese gleich siegreich sein sollten, die größten 
Schwierigkeiten machen in cimr Art Guerillakrieg, dessen Ende 
gar nicht abzusehen ist.

Von Seiten Englands ist bereits versucht worden, die 
Eingeborenen gegen die Buren aufzuwiegeln. Jameson, der 
Vertrauensmann von Cecil Rhodes, den die Buren im Jahre 
1895 am 30. December bei seinem Einfall in Transvaal mit 
seinen 1200 Mann gefangen nahmen, ist schon wieder bei der 
Arbeit. Doch scheint cs, als ob die Eingeborenen mehr zu den 
Buren als zu den Engländern halten wollten Diese Einge­
borenen in der Nähe der Burenrepubliken sind eine kräftige 
Rasse, besitzen nicht den vollen Negerthpus. Sie sind zwar 
keine Barbaren, doch krieg- und rauflustig. Sie führen häufig 
unter sich Krieg, rauben sbch gegenseitig das Vieh und leben so 
bequem wie möglich. Sie gönnen den Buren ihren wohlge- 
pflegtcn Grundbesitz da sie wenig Neigung zum Ackerbau haben. 
Das Wild und die Früchte ihres Landes decken ihre Bedürf- 
isse, warum sollten sie arbeiten?

alsEinführung der Kronenwährnng 
Landeswährung.

(Schluß)

ß. D  i e O r d n u n g  des a l l geme i nen  M ü n z - V e r «  
k e h r e s.

§ 8. Die Münzen der Kroncnwährung sind nach Maß­
gabe der denselben durch das Gesetz eingeräumten Zahlkrast bei 
allen Zahlungen, ivelche in Landeswährung erfolgen, anzunehmen.

§ 9. An Stelle der Münzen der Kronenwährung sind 
die Ein-Guldenstllcke der österreichischen Währung, insolange die­
selben nicht gesetzlich außer Verkehr gesetzt werden, bei allen 
Zahlungen unbeschränkt anzunehmen; hiebei ist das Ein-Gulden- 
stück gleich zwei Krone» zu rechnen (Artikel 10 des Gesetzes 
vom 2. August 1892, R.-G.-Bl. Nr. 126).

§ 10. Die Bestimmungen der §§ 8 und 9 haben in 
Gemäßheit des zwischen dem Ministerium, der im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder mit dem Ministerium der 
Länder der ungarischen Krone abgeschlossenen Münz- und 
Währungsvertrages (Gesetz vom 2. August 1892, R -G.-Bl. 
Rr. 127 und Kundmachung vom 11. August 1892, R.-G.-Bl. 
Nr. 132) auch für die Münzen ungarischen Gepräges An­
wendung zu finden.

§ 11. Den als Haiidelsmünze ausgeprägten Ducaten, 
sowie den auf Grund des Gesetzes vom 9. März 1870, R.- 
G.-Bl. Nr. 22, ausgeprägten Goldmünzen zu 8 und 4 Gulden 
und den als Handelsmünze ausgeprägten sogenannten Levantiner- 
Thalern kommt die gesetzliche Zahlkraft an Stelle der Münzen 
der Kronenwährung nicht zu.

8 12. Der Finanzminister ist ermächtigt, im Einvernehmen 
mit dem Handelsminister und dem Eisenbahnminister allgemein 
oder für bestimmte Gcbietstheile zu untersagen, daß ausländische 
Münzen oder sonstige ausländische Zahlungsmittel in Zahlung 
oder au Zahlungsstatt gegeben oder genommen werden. Ein 
solches Verbot, sowie dessen Aufhebung muß im ReichSgesctzblattc 
kundgemacht werde». Das Verbot darf nicht vor Ablauf von 
4 Wochen nach seiner Kundmachung in Wirksamkeit treten. Die 
gewohnheitsmäßige oder gewerbsmäßige Uebertretung eines 
solchen Verbotes wird von den Gerichten als Uebertretung mit 
einer Geldstrafe bis zu 200 Kronen oder mit Arrest bis zu 
einem Monate bestraft.

§ 13. Der Finanzminister ist ermächtigt, im Einvernehmen 
mit dem Handelsministcr und dem Eisenbahnminister an Stelle 
der Münzen der Kronenwährung auch andere Münzen inländi­
schen Gepräges oder Münzen ausländischen Gepräges, sowie 
andere Zahlungsmittel bei allen oder besonders zu benennenden 
Staats- und öffentlichen Gaffen zur Zahlung zuzulassen. Eint
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8 Zur Saison! I
O G e fe r tiff le  e r la u b t  s ic h  a u f  ih r e  ä u s s e r s t  g e s e h n ta c k v o l le n  u n d  b i l l ig e n  n a c h  W ie n e r  M o d e  O
©  a n g e fe r t ig te n  ©

8 tarnen-, fflZädcfien-, Jtinder- und Srauerfiüte 8
8 a u fm e r k s a m  z u  m a c h e n ,  m i t  d e m  h ö fl ic h e n  E r s u c h e n ,  s ie  m i t  g ü t ig e n  A u f t r ä g e n  z u  b e e h r e n . ©

M odern is ie ru ngen  w erden b illigst ausgeführt. 0

o  403 3-2 A N N A  D I T Z ,  Modistin, ©
O  Nächst dem Josef Nagel’sehen Gasthofe. Waidhosen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 15. ©
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fyr. Wagner & ßomp.
Vereinigte Fabriken als Commandit-Gesellschaft

W I E N  '
XVIII. Schopenhauerstrasse 45, 

Grösste Spec* *  *

  des

I I

B a n t als S p e c ia litä t Sodawasser - A p p a ra te  „Express - Automat“  nnd „Progress“ . 
P a te n tir t  in a lle n  C u ltu r-S ta a te n  zu r E rze ug u n g  von s tünd lich  50  b is  1 2 0 0  Syphons 

m it te ls t  flü ss ig e r K oh lensaure .

A n sta lt z u r  completen  o o o 
E in ric h tu n g  von Sodawassers ab rik e n  neuesten, 

o o o besten Systems.
H ygien isch , neu, v o r M issbrauch schützend, sind unsere R eform -Syphons gesetzt, 
geschützt. M assen-E xport i ach a llen  Ländern. Preislisten und Kosten-Voranschläge 

_  sendet gratis und franco unser Bureau 
   W  I E N, X V I I I , Schopenhanei Strasse 45.

Telephon 12.375. — Interurbaner Verkehr. 401 6 - 2

- M W « .

D H H g a s -

A l l g e m e i n  a n e r k a n n t
w ird  die Dauerhaftigkeit, der hohe Glanz der

FUSSBODEN-LACKE
aus den L a ck fa b rike n  von

Christoph Sehramm
in W ien— Simmering, Offenbach a. M ., B e rlin  S. W . und Raab a. Donau. 

Niederlage fü r  W aidhofen a. d. Ybbs und U m gebung bei

J O S E F  W O L K E R S T O R F E E .

Das Aach aber die Ehe
von Dr. O. Relau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
15 Engel, B erlin  88, Potsdamerstr. 131.

Zitherspielerz erhalten 4 Zitherstiicke und Katalog g r a t i s .  
beiH . N c u k ir c h n c r ,  G  ö r f d i i ,  Böhnien

Zitherunterricht
204 26-17 e rth e ilt

T h e r e s i a  P ö p e l  
in  W ü h rm ü h le , Post Rosenau

am Sonntagsberg.

E P r a e a s ’̂ w  _______

Ehe&rZti’üiifl
46te Aullege, mit Abbilduugeu. Zeitge- 
mäfeer Rathgeber fü r Ehegatten jeden 
Stander und Erwachsene beiderlei @e« 
schlechtes. I n h a l t : Anssiihiliche Bespre- 
ctmiiflfu sämmil., selbst der schwierigsten 
Fragen, welche in der Ehe vorkommen und 
Grund zu Sorgen und Störung de» 
FamilieuwohlS geben, resp. Mann und 
Fra» von d -r Reife an bis zum kritischen 
A lter hin wwohl vom Wissenschaft!, 
wie praktischen Standpunkt au» betreffen 
sowie Angabe werthvoller, zeitgemäßer, 
bisher wenig oder kaum gekannter natür- 
licher und kiiustl. Verhaltungsmaßregeln 
fü r alle Fälle. Höchst belehrend, menschen­
freundlich und hochinteressant 1208 Seiten 
stark. Preis 30 Kreuzer, Porto 12 Kreu­
zer extra, wofür geschloffene Sendung.

lAnch in österr. oder ung. Marken)), 
trtarfmahme erhöht den Preis um 23 kr. 
J. Zarwba k Oo , Hamberg.

r w t

Iahreswohnung
in der unteren Stadt Nr. 36, bestehend ans zwei Zimmer, 
Küche und Glas-Beranda vom 1. October an zu toermiethen.

0 -6

(?■>• 1 °mer aller Gattungen
uui ivlib gearbeiteter

*  ö b c l
eigener Erzeugung '

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Linz. Marienstrasse 10, L ins.

"CT e b e r n a h m e
von Brantansstattniigeii und completen M ö b -  

linntßcti.
Jllnstrirte Preis-Couraute und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusaiu»! enge stellten Speise- und 
Schlafzimmer» au« Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Große« Lager billiger, folgerechter M ö b e l fü r  
Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirtem Q 

Holze. Q

jeder Garantie. Billigst gestellte Preise. 0

Auch stehen vollständig  
gestellte Zim m ereinrichtungen  

sicht

ständig zusammen- 0 
nrichtungen zur A n- u 
bereit. h

Unentbehrlich liii* jeden 
Haushalt

sind meine Fabrikate und schädigen Sie Ihre Interesse», wenn 
Sic sich nicht überzeugen. Die Vortheile de« birccten Warenbe­
zuges ersehen Sie am besten aus meiner reichhaltigen Muster- 

Collection, die ich über Wunsch prompt sende.
Meine Fabrikate bestehen aus folgenden Artikeln: 

Neuheiten in Wasch stoffen fü r Damenkleider, Damen- 
tnchc, Flanelle, Barchente, Hanskanafasie fü r Bett­
wäsche in Leinen und Baumwolle, Julete, Zefire für 
Waschkleider, Hemdcnoxforde, Garnleinwande, Sack 
leinwände, Matratzen - Leinwände, Matratzengradl 
». Damaste, Noleanxgradl, Banmwollweben, Bettuch- 
Leinwände, Chiffons fü r Wäschezwecke, Kriselte weist 
und farbig, Piques, Gradl und Damaste fü r Bett- 
Ueberzüge, weiße Piquebaechiite, Tisch- und Caffee- 
garnitnren, Handtücher, Glastücher, Wischtücher, 

Taschentücher und Kücheilschürzen.
Für die Herren Förster und Waldhüter liefere ich Sammt 
corde glatt und gemustert für Hose» und Anzüge. Für bii 
Herren Landwirte, Handwerker und Arbeiter liefere ich im Preist 
und Dauerhaftigkeit unerreicht D iagonale ,  t  ouchestei  
und B aum w ollstoffe  für Hose» und Anzüge. Den löblichem 
Feuerwehr-Vereinen kann ich meine L .inengradl, Doppel- 
tuche und A tlase , allgemein als gut anerkannt, besten» 

empfehlen.
Für Farbenechtheit und Haltbarkeit meiner Fabrikate leiste id 

Bürgschaft.

A. M. Kedee's Kostn
Weberei, A-lerlroftkleb, Böhmen.

703 10 6

für den Magen
aus d e r A po the ke  des

B. F R A G N E R  IN  P R A G
is t  e in  s e it m e h r a ls 3 0  Jahren  a llg em e in  b eka nn tes  Haus­
mittel v o n  e ine r appetitanregenden u nd  milde abführenden
W irk u n g . D e r V e rd a u u n g s v o rg a n g  w ir d  b e i re g e lm äss ig e r 
A n w e n d u n g  desselben gekräftigt u n d  im  richtigen Gange 

erhalten.
arnung ! A lle Theile der Em­
ballage tragen die neben- 
stehende gesetzt, deponirte 

Schutzmarke. 
H A U P T - D E P O T :

A p M e  des B. Fragner. I  n. t  Hoflieferanten
IKcST ,',2UM SCHWARZEN ADLER"

Prag, Kleinseite, Ecke der Spornergasse.
Grosse F lasohe  1 fl., k le in »  5 0  k r .  p e r P os t 2 0  k r .  m ehr.

P o s tv e rs a n d t tä g lic h .
Depots in  den Apotheken Oesterreich-Ungarns, dann in 
Waidhofen a. d. Ybbs in  der Apotheke des M oriz Paul.



%r. 49. «Bote von der 2)b6§" 14. Jahrgang
otdic Zulassung muß im ReichSgesetzblattc kundgemacht und in 
der Kundmachung zugleich dcr Wert angegeben werden, zu 
welchem diese Münzen dcr Kronenwährung von den Baffen an­
zunehmen find.

C. B est! IN INungen über  die A n we n d u n g  der 
K r o n e n w ä h r u n g  auf  die Recht sver hä l t n i se .

8 14. Rechtsgeschäfte, welche vom 1. Jänner 1900 an 
geschlossen werden, sind, wenn keine bestimniteMährung benannt 
ist, in dcr Kronenwährung zu verstehen, soserne nicht die Ab­
sicht, sich einer andere» Währung zu bedienen, nachgewiesen wird.

§ 10. Alle vor dein 1. Jänner 1900 rechtlich begründeten und 
in österreichischer Währung erfüllbaren Verbindlichkeiten sind von 
dein bezeichneten Tage an in dcr Kroncnwährung zahlbar, und 
zwar dergestalt, daß ein Gulden österreichischer Währung gleich 
zwei Kronen und ein Kreuzer österreichischer Währung gleich 
zwei Hellern gerechnet wird.

Beruhen solche Verbindlichkeiten auf einem vor dem
1.'November 1858 begründeten Rechtstitcl und beziehen sie sich 
auf eine Währung, deren Verhältnis zur österreichischen Währung 
gesetzlich festgestellt ist, so sind dieselben nach den Bestimmungen 
der §§ 5 und 9 des kaiserlichen Patentes vom 27. April 1858, 
R.-G.-Bl. Dir. (33, beziehungsweise des dritten Absatzes dcr 
kaiserlichen Verordnung vom 27. April 1858, R.-G.-Bl. 
Nr. 64, in der österreichischen Währung zu berechnen und so­
hin nach dem obigen Maßstabe in der Kronenwährung zahlbar.

Verbindlichkeiten, welche infolge gesetzlicher Bestimmung, 
vertragsmäßiger Verpflichtung oder sonstiger Privat-Willcns- 
erklärung in klingender Münze oder in einer bestimmten Sorte 
der auf Grund der kaiserlichen Patente vom 19. September 
1857, R.-G.-Bl. Nr. 169, und vorn 27. April 1858, R.- 
G.-Bl. Nr. 63, als gesetzliche Zahlungsmittel in österreichischer 
Währung in Geltung gestandenen Silbermllnzen zu leisten 
waren, sind auch fortan in klingender 'Münze, und zwar unter 
Zugrundelegung des im ersten Absätze dieses Paragraphen ange­
gebenen Uinrechnungsmaßstabc? zahlbar.

§ 16. Vom 1. Jänner 1900 an begründete, auf öster­
reichische Währung lautende Verbindlichkeiten unterliegen gleich 
den vor dem 1. Jänner 1900 begründeten Verbindlichkeiten 
in Rücksicht ihrer Umrechnung und Zahlbarkeit den Bestimmun­
gen des § 15, Absatz 1 und 3.

§ 17. Die vor dem 1. Jänner 1900 begründeten, in 
einer bestimmten, im dritten Ab- atze des § 15 nicht benannten 
Münzsorte oder in einer ausländischen Währung, und zwar 
effectiv zu leistenden Verbindlichkeiten werde» durch diese kaiser­
liche Verordnung nicht berührt.

§ 18. Vom 1. Jänner 1900 an begründete, in einer 
bestimmten, im dritten Absätze des 8 15 nicht benannten Münz- 

I forte oder in einer ausländischen Währung und zwar effectiv 
zu (vistcntw. Verbindlichkeiten sind in der bestimmten Münzsortc, 
beziehungsweise ausländischen Währung effectiv zu erfüllen.

§ 19. Die auf eine bestimmte, im dritten Absätze des 
I 8 10 nicht benannte Münzsorte oder aus eine ausländische 

Währung lautenden, nach den bestehenden gesetzlichen Bestiiu 
t mungen jedoch nicht in dieser Münzsorte, beziehungsweise 

Währung effectiv zu leistenden Verbindlichkeiten sind, gleichviel,
. ob sie vor oder nach dem 1. Jänner 1900 begründet wurden, 
von diesem Zeitpunkte an in Gemäßheit dcr bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen unter Zugrundelegung des im ersten Ab­
sätze des § 15 angegebenen Ilmrechnungsmaßstabes zu erfüllen. 
Jnsoferne nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen die 
Bewertung einer aus Silbermünzen lautenden Verbindlichkeit 
nach dem inneren SlBerte (Metattwcrte) dieser Silbermünzen 
stattzufinden hat, ist der Wertberechnung in dcr Kronenwähruug 
der Marktpreis des Silbers in dem für die Bewertung maß­
gebenden Zeitpunkte zu Grunde zu legen und die Verbindlichkeit 
nach dem berechnete» Werte in der Kronenwährung zahlbar.

8 20. Bei dcr Umrechnung in die Kronenwährung und 
bei Berechnungen in dcr Kronenwährung sind Bruchtheile zu 
einem Heller zu berechnen, wenn sie einen halben Heller oder 
mehr betragen; Bruchtheile unter einem halben Heller sind 
nicht zu rechnen.

8 21. Die vorstehenden Bestimmungen dieser kaiserlichen 
Verordnung haben auch aus die Zahlungen dcr Staats-, sowie 
anderer öffentlicher Behörden und Aemter und auf die Zahlungen 

'  an dieselben Anwendung zu finden, insolange die Erfüllung dcr 
|  betreffenden Verbindlichkeiten oder Leistungen nicht neu geregelt 
| sind. Die über die Art dcr Entrichtung dcr Zölle und Neben- 

gebären bestehenden Vorschriften werden hiedurch nicht berührt 
(§ 2). Ferner sind diese Bestimmungen hinsichtlich aller einer 

I üihsischen oder juristischen Person gebürcnden aber von ihr zu 
fistenden Zahlungen anzuwenden, bei welchen der Verpflichtungs- 
gniud auf einem Gesetze oder einer Verordnung beruht.

Aus Waidhofen und Umgebung
** Trauunqen Am 14. October fand in der 

bangelischen Kirche A. C. I. Dorothecrgasse in Wien die Trau- 
I  >ng des Fräulein A l k a  W e n y, Tochter der hiesigen Werks- 
'i nsitzerswitwe, Frau Marie Weny, mit Herrn Fr i ed r i ch  

Gabler,  k. ii. k. Linienschiffslicutenant in Pola statt. — Am 
II. November um 11 Uhr vormittags findet in der ©labt- 
'farrkirche zu Waidhofen a. d. Abbs die Trauung des Fräulein 
Nar i e Fischer, Tochter des hiesigen Beamten des Bczirks- 
lrmenrathcs, Herrn.Josef Fischer, mit Herrn M a x  Z i t i e r ,  
Ingestellter der Firma Wertich sel. Witwe statt. — In  dcr 
Narrkirche zu Zell a. d. Wbs findet am 23. October die Ver­
nichtung des Fräuleins K a t h a r i n a  K o p e l c n t, Tochter des 
nesigen Schloßgärtners Herrn Kopelent, mit Herrn 'August 

J 5et g I, Maschinführer statt.
** B o n  dcr S ch icß s tä ttc .M n i Samstag, den 21.

• M. findet auf dcr hiesigen Schießstätte das 55. Kranzcl-

schießen dieses Jahres statt. Dasselbe, ein Doppels ranzet, 
beschließt die reiche Serie dcr heurigen Schießen Die vergan­
gene Saison, welche sich durch ihren vorzüglichen Verlauf würdig 
an die Vorjahre anreiht, wies das ganze Jahr einen guten 
Besuch auf und waren auch die Leistungen dcr Herren Schützen 
sehr gute. Auch an auswärtigen groß.reu Schießen beteiligten 
sich im Laufe des Jahres mehrere Schützen und erzielten schöne 
Resultate. Nun wird für ca. 6 Monate die Thätigkeit eingestellt. 
Im  April, oder bei günstiger Witterung Ende März, werden 
die Poller wieder den Widerhall in den heimatlichen Bergen 
wecken! Schützenheil!

**  Ezwnrfion. Am Sonntag, den 15. d. M . Mittags, 
trafen unter Führung des Herrn Handclskammerrathcs und k. k. 
Geuossenschaftsinstruetors 'Michael Adler achtzig Mitglieder dcr 
Wiener Genossenschaft dcr Schlosser, in Waidhofen ein. An 
dcr Excursiou betheiligten sich unter andern Herr Hofrath Dr. 
Richard Eisenöhrl, Herr kaiserlicher Rath Dr. Josef Fuchs mit 
sämmtlichen Gcnosscnschaftsinstructoren, ferner Herr Scctions- 
rath Dr. Arthur Brehcher. Die Herren nahmen in verschiedenen 
Gaslhöfen der Stadt Absteigequartier. Am Sonntag Nachmittag 
fanden Ausflüge statt. Der größte Theil besuchte den Sonntags­
berg. Am Montag früh wurde die hiesige Versuchswerkstätte 
und die Werke am Schwarzbach, nachmittags die Böhlerwerke 
besichtigt. Mittags ^«nd im Hotel zum goldenen Löwen ein 
Bankett statt, welches einen sehr schönen Verlauf nahm. Abends 
war gemüthliche. Zusammenkunft im selben Locale. Dienstag früh 
fuhren die Herren nach Ubbsitz, besichtigten dortselbst die von 
der n.-ü. Handelskammer errichtete Musterschleiferei und mehrere 
Hammerwerke Nach einem im Gasthofe Schachncr eingenommenen 
Mittagmahle fand die Rückfahrt nach Waidhofen über das dem 
Herrn Abgeordneten Jax gehörige Kohlcnbc-gwcrk Hinterholz 
statt. Um 5 Uhr verließen die Herren unsere Stadt. Die Ge­
nossenschaftsmitglieder, von denen die meiste» unsere Stadt noch 
nicht kannten, waren von der Fülle des Gebotenen und Gese­
henen ganz entzückt. Das prachtvolle Wetter, welches sic begleitete, 
die in herbstlicher Schönheit prangende herrliche Gegend trug 
wesentlich dazu bei, den Ausflug zu einem in jeder Beziehung 
lohnenden zu gestalten. Die Versuchswerkstätte, welche unter der 
Leitung des um die Hebung derselben hochverdienten Dircctors, 
Herrn Hans Großaucr, sowie seiner zwei Werkmeister, der 
Herren Hirschlehner und'Molterer, einen großen Aufschwung ge­
nommen hat, erregte nicht nur in ausgedehntem Maße ihr 
Interesse, sondern entzückte sie auch durch die dortselbst herr­
schende peinliche Nettigkeit und die Fülle der dortselbst erzeugten 
und kunstvoll ausgeführten Artikel. Aber auch die anderen be­
sichtigten Werke von Waidhofcn, Böhlcrwcrk, Ibbsitz, Hinter­
holz :c. fanden den eingetheilten Beifall der Wiener Gäste imb 
legten sprechendes Zeugnis, daß der Ruhm der alten Waid- 
hofncr Eisenindustrie, welcher schon vor Jahrhunderten von sich 
reden machte, keineswegs erloschen ist. Der eigentliche Zweck, 
welcher die Genossenschaft nach Waidhofcn führte, war dcr, den 
an der Bersuchswcrkstätte musterhaft eingerichteten Hilsswerk- 
stättenbienst und dessen Vortheile für die Gewerbetreibenden zu 
studieren, sich ein klares Bild über denselben zu schaffen und 
ihre» Bedarf an Artikeln eventuell von hier zu decken. Zu 
diesem Zwecke wirb auch am rechten Ubbsufer, gegenüber der 
Lehrwerkstätte eine mit derselben in Verbindung stehende, große 
Musterschleiferei und aller zum Hilfswcrkstältendienste gehörigen 
Nebcnabtheilungen errichtet, um allen Anforderungen Genüge 
leisten zu können. Für die Stadt bedeutet dies nebst einem 
Fortschritte auch einen Vortheil, weil hiedurch wieder meh­
rere Angestellte und entsprechende Hilfskräfte Verwendung sin 
den. So kann man wohl annehmen, daß durch die Anwesen­
heit einer'so großen Anzahl von Wienern nicht nur die Vor 
suchswerkstättc und die anderen heimischen Werke entsprechende 
Würdigung finden, sondern, daß dadurch auch die Stadt als 
solche, ihre herrliche Umgebung von de» anwesend gewesenen 
Gästen allerorts bestens beschrieben, und dadurch für die künftige 
Saison receoiumandiert wird. Herrn Handelskammerrath Adler 
und Herrn Dircctor Großaucr, welchen offenbar das Verdienst 
gebührt, die Excursion veranlaßt zu haben, sowie den Herren 
Werkführern Hirschlehner und 'Malterer, welche sich der Exeur 
sion bercitwilliigst als Führer anschlossen, sei hieinit Dank und 
Anerkennung gezollt.

** Winterschicstcn I n  Zell a. d. Dbbs veranstaltet, 
wie schon durch fünf Jähre, ein Bomile vorn I . 'November l. I .  
im Locale des Herrn Math. Aschenbrenner ein Winterschießen 
mit Flaubertgewchren (7 mm.), wozu alle Schiitzenfreunde höf­
lichst eingeladen sind. Geschossen wird jeden Samstag um U llhr 
abends. —  Auch in Waidhofcn soll sich eine Wintcrschützen- 
gcsellschaft gebildet haben, welche die Absicht hat, ihre Schießen 
beim goldenen Löwen abzuhalten. Da uns hierüber keine weitere 
'Nachricht zugieng, müssen wir von einem ausführlichen Berichte 
absehen.

** D er erste grvstc C'ntenschmans, zu dein eine 
Waggonlabung prachtvollster Enten vor einigen Tagen eingelangt
ist, findet in Herrn Leopold S t a u f e r ' s Gasthausc in Waid
hosen, heute Samstag, den 21. d. statt. Für geschmackvolle Zube­
reitung ist wie immer bestens gesorgt. — Also Freunde eines 
guten Entenbratens auf, zu diesem Schmause! !!

* *  N ivellierung. Bekanntlich hat die Stadtgcmeinde 
Wien die sogenannten sieben Sec» in Steiermark angekauft, um 
deren Wasser in einer Leitung dem Wiener Bedarfe zuzuführen. 
Mehrere Prostete, diesen Zweck auf dein einfachsten und be- 
bequcmstcn Wege zu erreichen, werde» ausgearbeitet. So weilt 
in unserer Stadt seit einige Zeit ein Ingenieur, welcher hier 
Vermessungen vornimmt. Offenbar existiert auch ein Project, 
die Leitung von Steiermark über unsere Gegend, also im L)bbs-
thale gegen die Donauebene abwärts zu führen.

** Mitglieder des deutschen Volksvcreines treffen sich 
nächsten Mittwoch abends zu einem gemüthlichen Zusammensein 
in Herrn Fuchs' Gasthaus in Zell.

"  Electricitätswcrk. Wie ans dem letzten Gemeinde« 
raths-Prolokollc erhellt, hat endlich die Idee der Errichtung 
eines Elcctricitätswerkcs in Maidhofen greifbare Formen ange­
nommen. Die Wasserbauten, für deren Ausführung gerade der 
Hei bst und Winter mit feinem tiefen Wasserstandc am günstigsten 
ist, wurden der Firma Wayß u. Comp, welche sich durch die 
kunstgerecht Ausführung dcr Zeller Hochbrücke auf das beste 
eingeführt hat, übertragen. Es ist zu erwarten, daß diese Firma, 
welche sich gerade im Betonbauc als hervorragend tüchtig er­
wiesen hat, auch bei dcr ihr übertragenen Anlage, von deren 
Ausführung das Gelingen des ganzen Werkes abhängt, ein 
Meisterwerk schaffen wird. Die Ljbbs ist tückisch, wie sie heuer 
zur Genüge bewies. Sache der Unternehmung ist es, durch 
solide Ausführung der Wasserbauten dem sich manchmal unge- 
bcrdig zeigenden Elemente Schranken zu setzen. Die Arbeiten 
haben beim auch schon begonnen, und wenn das Wetter günstig 
bleibt, dann wird mit Beginn des Frühlings der Wasserbau 
vollendet sein und die Elektriker treten in ihre Rechte.
M it Beginn dcr Soniuicrsaison könnte dann unsere Stadt im 
elektrischen Lichte erstrahlen. Allen aber, welche an der Aus­
führung dieses für die Stadt so wichtige., Werkes theilzunchmen 
berufen sind, rufen wir ein herzliches „Glück auf!" zu!

** Stnntsbnhn Berkchr. Seit \0. ©etober ist in der 
Strecke St V a l e n t i n  - K l e i n  nt ünche n der Gestimmt- 
verkehr wieder aufgenommen worden; ebenso seit Samstag 
den sis. d 2TL in der Strecke K l e i n r e i f l i n g - H i e f l a u ,  
m it Ausschluß der Schnellzüge. Der Güter-öerkehr bleibt 
auf der letzteren Strecke bis auf Weiteres noch sistirt. — 
Laut (Telegramm der f. k. Staatsbahnen-Direction vorn \8. 
©etober d. H. ist der Schnellzugs-Verkehr Wien—pontafel 
wieder hergestellt.

"  Lonnigc Herbsttage sind uns jetzt beschießen und 
es scheint, als ob w ir noch auf eine Reihe solcher freund­
licher ©dobetfage rechnen dürften, die m it ihrem matten 
Blau, mit ihren kräftigen, bunten Farben in Wald und 
Feld noch nichts von (Trauer und Wehmuth kennen, 
wie sie beim Rascheln der fallenden Blätter dann so 
leicht des ZUenfchen Herz beschleichen. Freilich hat Knitter 
Natur schon ihr grünes sommerliches Kleid mit einem 
anderen vertauscht; und doch scheint sie in ihrem neuen 
bunten Schmuck, beladen mit der Fülle ihrer Gaben noch 
nicht bereit, ihr Szepter aus der Hand zu legen! (Es 
ist um diese Zeit des Herbstes noch, als ob die Luft 
von feinem flüssigen Golde schwömme und die Natur 
selbst erscheint wie eines jener auf goldenem Grunde 
gemalten Bilder alter Klosterbücher, so rein, so leuchtend, 
wie von einem Heiligenschein umflossen. Der Naturfreund 
und sinnige Beobachter besucht daher gerade jetzt gern den 
Tempel der Schöpfung und versteht die herbstlichen Schön­
heiten der Natur. Die Nächte sind freilich schon recht kühl, 
ja kalt und früh ist über das gestimmte Grün der Wiesen 
schon recht weißer Reif gestreut.

** Nom dmfkl. Arbeitervereine. Sonntag den 
22. d M . veranstaltet dcr christl. Arbeiterverein um 3 Uhr im 
Gesellenvereinshause eine frei zugängliche Versammlung, in 
welcher Hcir Änderte aus Wien über die schädlichen Auswüchse 
des Eapitalisumö sprechen wird. Da Herr Änderte als guter 
Redner und genauer Kenner der wirtschaftlichen Verhältnisse be­
kannt ist, erlauben wir uns, auf diese Versammlung besonders 
aufmerksam zu machen und zu zahlreichem Besuche einzuladen.

*’ Ausweis der Bestgewinner au f der k. k 
priv il Schicststätte W aidhofen a d Isbbs:

53. Kranzl am 14. October 1899.
1. Best Herr Fuchs. 2. Best Herr Hrdina. 3. Best Herr Böhm.

4. Best Herr Franz Jax.
1 Kreisprämic mit 91 Kreisen Herr Hrdina.
2. „  „  85 „  „  Zeitlinger.
4. „  „ 8 1  „  „  D r. Zurkan.

54. Kranzl am 16. October 1899.
1. Best Herr Jahn. 2. Best Herr Franz Jax. 3. Best Herr 

Fuchs. 4. Best Herr Hrdina.
1. Kreisprämie mit 98 Kreisen Herr Hrdina.
2. ,, „  82 „  „  Frlcß.
3. „  „  70 „  „  Böhm.
"  D er Siinvni-N iehniarkt in Mbsitz findet am 

Lwmstag beit 28. October statt, bei welchem circa 1000 Stück 
zum Auftrieb kommen.

** D r. Rosa s Balsam für den M ag e » . Die
erfolgreiche Verwendbarkeit des „D r Rosa's Balsain für den 
Magen" wird bestens dadurch bewiesen daß das Pränarat trotz 
aller Eoucurrcuz noch immer das beliebteste Hausmittel bei 
Magenbeschwerden blieb. Echt zu haben in der hiesigen Apotheke 
und im Hauptdepot des B. Fr agner ,  Prag, 203, III. — 
Siehe Inserat.

Eigenberichte.
Amftctte». (Neue Ki rche) Am 14. d. M . wurde die

neue' Kirche der Schulschwestern vom Bischof von St. Pölten 
Dr. Johannes Rößler feierlich eingeweiht. Der erste Besucher, 
der dem heilige Franciscus geweihten Kirche war der Kaiser, 
welcher bereits um 7 Uhr früh dort seine Andacht verrichtete. 
Da« schöne Gotteshaus, um dessen Erstehen sich die General- 
oberitt Martha Angela Zauner hochverdient gemacht hat, ist 
dcr Munificcnz verschiedener Wohlthäter, insbesondere der hiesigen 
Sparkasse zu verdanken. Die Kirche wurde von den hiesigen 
Baumeistern Schreihoscr und Gerlach nach den Plänen des 
Oberingenieurs Holz-land in romanischem Stile ausgeführt und 
hat eine Balkendecke ans Lärchenhvlz und eine Einrichtung autz 
gleichem Materiale.
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Zur fflerßst & Winter-Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

Damenconfection
als

Jaquets, Mäntel, Capes
J u l i u s  W a u m g a r te n ,

Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon.
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Schlossermeister in  W aidhofen a. d. Y.
Y^bsilzerstrasse Nr. 29, 

em pfiehlt sich dem geehrten P u b liku m  
zur A n fe rtig u n g  von 294 5 2 - 6

allen Bauschlosserarbeiten, 
Sparherde  

sonne Sparherdbestandteilen, 
Gartenm öbel

sowie alle in  dieses Fach einschlägigen 
A rtik e l.

DU" R e p a r a tu r e n  b il l ig  u n d  sc h n e ll.
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0 0 
0 Für Cigaretten und Pfeifenrancher 0

W A R U M
ist W ile ta l’s

Stliallei-Riliti
•  a l l e n  •  

anderen Surrogaten vorzuziehen?

t Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht

Ein kleines Packet genügt, um Q

ist das beste und ge­
sündeste Rauchen unbedingt 
das mit

„Mörathon.“
Nur echt mit der 

Schutzr
i Kinderkopf als 
larke.

5 bis 6 Packete Pfeifen- ober 
2—3 Packete für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger

Th. Mörath, Graz,
Droguerie „zum  B ibe r“ .

1 kleines Packet 10 kr., »in 
,  großes 30 kr., 12 kleine 

4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26.

_  JchuUmarKe 4
l i e S t a u y »

22.279i B ra d y ’sche

Magentropfen
(früher Mariazeller Magentropfen)

bereiset in  der Apotheke .,311m K ön ig  von A fn g a rn " de» 
# a i i  D radh  in  W ien . I . ,  K te ifchm arkI 1, 

e in allbewährfes und bekanntes K - i tm i l le t  non anre­
gender und krä ftigende, llS irbung  a u f den iO oflcn bei 
^e rda u un g s fiö iu n gcn  und fonstigen Wagcnvefchwerden.

P re ir  ä Flasche . . 4 0  k r .  
Doppelflasche . . .  70 k r .

Ich Irmn nicht umhin, nochmals darauf mifmct!|am zu machen, daß meine 
Magen tropfen vielfach gefälscht „erden M an  acht- sonach beim Einkauf ans 
obige Schutzmarke m it  der A n tr r fc h r ift  tt. ätzrady und weise a ll- Fabltlate 
ald unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und m it der Unterschrift 
ß. A ra d y  versehen sind.

D i e  M a g e n t r o p f e n  be<.T»»T
( f r ü h e r  M a r ia z e l le r  M a g e n tr o p fe n )

sind in  rothen Faltschachteln verpackt und m it dem Bildnisse der Hl. M u tte r Gotte« 
von Mariazell ials Schutz»,arles v-rs-den. Unter der Schutzmarke muH sich die

Die -Nagentropfen sind echt zu haben in  allen Apotheken.

• 0 0 o o o o o o o o o o o o o o o o o o
Haupt-Depot be i Jose f W o lke rs to rfe r in  Waidhot n a. d. Ybbs

Neu! Neu!
alle nötigen Zusätze zum 
Matt- und Glanzbügeln, 
daher von  Jederm ann 

nach seinem 
a ltgew ohn ten  V erfahren  

k a l t ,  w a r m  
oder k o c h e n d

'L g A k L -  P Y R A M I D E n J 1 verw endbar, auch ohne 
Vortrocknen der Wäsche.
Angenehmes P lä tte n , 

le ich te  L ö s lic h k e it, 
grösste E rg iebigkeit, v o r­
te ilha ftestes, schnellstes 
und der W äsche zu träg ­

V o r rä tig  in  Paoketen zu  6 
1 D ie  V erkau fss te lle n  s ind  durch  P la ka te  m it  ob ige r 
1 H e in r ic h  M a c k  (F a b rik a n t von  M ack's Do

lich s te s  S tä rk e m itte l, 
nd Io E rz .

Jyra m id e n-M arke  e rs ich tl.
spel-S tärke) U lm  a/l>.

Klavier-Unterricht
crthrili 3 » f« f Stegec, Ehorregent, »bm Statt S7,

I

jU b b d b u b ü b ü b b b u tA i:^

Arr ble P. T. Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack bei

F e ig e n -K a ffe e 's
m t kr

ln

. i . Y .
(registrivte Ge­
nossenschaft m it 

beschränkter 
Haftung)

er ist zu haben bei:
Herrn Alois Lettner.

„  Leopold Fida.
,  Joses Wagner.
» Georg Grnber.

Cntoa
Arb. Proincttr- 
Graossensütmfl

K i
r if ls i-B u n o fit -  

Imegung
zu überzeugen.
Herr» Math. Medwenitsch.

,  Bleie Reichenpsader.
» August Lughofer.
» Jgn. PLchhacker.
.  Beued. Feuerschlager.

i W ^ P P P P P P P P i p p ^ y y y i i

Die

100 bis 300 fl. monatlich
können Personen jeden Standes, in  allen Ortschaften sicher 
und ehrlich ohne Capital und Risiko verdienen, durch Verkauf ge­
setzlich erlaubter Staatspapiere und Lose. Anträge an Ludwig  
Oesterreicher, V I I I .  Deulschegaffe 8, Budapest.

i© s s $ s e e e e e s x s e e e $ s e @ { s e 6 ?

ARL CCHNAUBELT
i m

beeideter Sachverständiger 135 
W I E N ,  V I I . ,  M a r i a h i l f e r s t r .  4 4 ,

em pfieh lt sein

zahnärztliches und zahn- 
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

X

W e r  will 400 M ark
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 
Risiko verdienen? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncenexpedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.
srmmmiiimn

; X ^ 3 ^ 3 ^ Ä X 3 C Ä X 3 0 0 <  

Bit*s e i n  V e r s u c h  g e n ü g t  11111
f ? * "  /  echt orientalischer
o  IQ lü. Feigen  - Kaffee,

bester und gesündester
Feigen - Kaffee,

( T *  /  ausgiebigster
K-g* 1(110. Feigen - Kaffee,

K g " _______

yor* S îaia

) daher billigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
? U e h e ra ll zu  haben

i Fabrik M. Fiale. Wien, VI/2,
}  M  i l l - ' r t i o s s e  2 0 . U e g n in d e t 186 0 .

Ein guterHerd, Goldes wert

W EIS. ön.UfcJ
*v*> —

GoldschmidVs transportab 
Sparherde fü r  U anehallnnge 

O ekonom ien,Restaurationen, Gas 

höfe etc. G rösstes E rsparn is  t 

B rennm a te ria l.

Zu beziehen durch jed  
grössere Eiaenhandluc«

Wenn nieht, dlreote L ie fe ru n g .

*
:|

I
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D cr F  II v st v o n M  o n a c v kam bi» nach B e r l i n .
E r kennt von Daheim die H a r  m t o j t n.

Ein S p ie l -  nnd ein S ^ tie g  c lb lk d  II n s e r  e r  Z  c I t
W ir in dem P r o c e s s e  erschauten.
Die E^d e l f t e n  sind es, die Arm in Arm 
M it  I  n d e » den T e m p e l  erbauten.

D ie W e l t ,  in dcr man sich langweilt nie,
Hat hier, mit der H a l b w e l t verbunden,
Bei S e k t  und beim J e u -  ein Abbild siirwahr,
Das galt; fin  de siede gcsnndeti.

Es ist ein a d e l i g e r  K o r  » b l  n in k r  a n ;
Bon A n g e k l a g t e n  erschienen.
Und: 110s nullus potest, zn lesen ist,
Dies Spriichlvort ans allen Mienen.

Gaflenz, 20. Octvber 1899. ( Z u g s v c r k e h r  zum 
55 i e l) m a r ! t). Zu dem hierorts am 27. Octobcr 1. I .  statt­
findenden Mehmarkle wurde über Ansuchen dcr Gemeinde 
Gaflenz von der f. f. Staatsbahndirection Billach die Einleitung 
dcr Personenzüge j ir .  927 ab Amstettcn 6.33 früh und Nr. 930 
ab Klcinrcifling 12 12 mittags bewilliget nnd somit den Be­
suchern dieses Biehmarktes besonders aus dem Jbbsthalc be­
sondere Gelegenheit geboten.

Seitenstetten. Am 15. Octobcr hielt der katholische 
Schnlvcrcin in Mayers Gasthos seine Jahresversammlung ab. 
Dcr hochwürdigc Herr P. Salcsins Fröschl, Stiftsprior, be­
grüßte als Obmann des Vereines die zahlreiche Versammlung. 
Hierauf setzten die Herren Msgr. Winkelhofer als Delegierter 
aus St. Polten, Reichsraths- und Landtags-Abgeordneter 
Oberndorfer und Professor Dr. Hoinich ans St. Pölten mit 
beredten Worten die Ziele und den Zweck des Vereines auseinander.

Zum Schlüsse wurde ein Hoch auf den hl. Vater und 
Sc. Majestät den Kaiser ausgebracht.

Wien. (Groß industriellcr All> ert Böhlerf.) 
In  dcr Rächt vom 19. ans den 20. d. M . ist hier dcr bekannte 
Großindustrielle Albert B ö h l e r  nach kurzer Krankheit gestorben. 
Jüngsten Montag wurde Heer Böhler von einem Gehirnschlag 
getroffen, zu welchem sich eine Lungenentzündung gesellte und 
gestern nachts trat der Tod ein. Im  Jahre 1845 in Frank­
furt a. M . geboren, gründete der Verstorbene mit seinem Bruder 
Emil 1870 die Firma Gebrüder Böhler & Comp, in Wien, 
welche vorwiegend Gußstahl und Werkzeuge fabricirte. Im  
Jahre 1872 kaufte die Firma das ehemalige Werudl'sche Walz­
werk Rosenau. Eine besondere Specialität der Fabrik wurde nun 
der Vertrieb des steierischen Wcrkzeugstahlcs, wodurch der Welt­
ruf der Firma begründet wurde.

Im  Laufe dcr Jahre wurde dieses Walzwerk nach allen 
Richtungen hin ausgestaltet und in der Nähe desselben weitere 
Hütteuanlage» und Werkzeugsabrikeu errichtet. I n  letzter Zeit 
erwarb Böhler die dcr Alpinen Moniangesellschast gehörige 
Gußstahlsabrik Kapfenberg und ließ zugleich eine solche in Rati- 
bor erbauen. Das Haus erleidet durch den Tod keine Betriebs­
störung. Bekanntlich steht die Firma im Begriffe, in eine Actien- 
gesellschaft umgewandelt zu werden. Albert Böhler ist 54 Jahre 
alt geworden; er starb unvermählt. Er war Besitzer des Franz- 
Josef-Ordens, des preußischen Rothen Adler-Ordens und des 
belgischen Leopold-Ordens.

Gereimtes politisch Ungereimtes
(Nachdruck verboten.)

Nun hat G o t t  M a r s  wieder umgeschnallt 
Se ilt Schwert, um s zum S tre it ,11 erheben,
J o h n  4) ti 11 kann bekanntlich nicht laug ohne S tre it 
Und ohne Zerwürfnisse leben.

ES hat seine H a b s  n ch t und L ä n d e r  g i e r  
Schon manches llichcil verschuldet,
Und mancher von ihm a b h ä n g i g e  S t a a t  
Hat Bietes seit Jahren erduldet.

Ersetzte den Fuß auf den Racken ihn fest,
Gleichgültig ob brechen, ob biegen; —
J o h n  B u l l  nimm in Acht dich, du könntest fürwahr 
Noch höllische Wichse mal kriegen.

D u hast c8 jetzt wiederum abgesehen
Ans T r a n s v a a l  m it seinen G o l  d m i n e n ,
Denn deine Losung, die heißt immerdar:
V e r d i e n e n !  v e r d i e n e n !  v e r d i e n e n !

D 'rum  hast du „ O h m  K r ü g e r "  arg zugesetzt,
E r herrscht über T r a n S v a a l e s  Fluren,
B is endlich gerissen die Lammesgeduld 
D cr schlichten h o l l ä n d i s c h e n  B u r e n .

S ie räumten bescheiden den U i t l a n d e r S ein 
S o manche Rechte, seit Jahren;
I o h n  B u l l  aber lange noch nicht genug 
Die Concessionen dort waren.

Nun wird man durch b l u t i g e n  W  a s f e n g a n g 
Die Streitigkeiten bald schlichten,
Die B u r e »  lassen ihr Paterland 
Nicht heinitücksch zu Grunde richten.

Sie bildeten all eine V o l k s a r m e e ,
Bewaffnet bis an die Zähne,
Und wolle» hinein in das Land N a t a l ,
Verdrängen d o r t A l b i o n S  Söhne.

Die N a c h b a r n  vom F r e i s t a a t  O r a n j e  sind 
Verbündet allfammt mit den B u r e n ,
Verfolgen mit M uth und mit Tapferkeit 
Der feindlichen Engländer Spuren.

W ir wünschen, fasi m it dcr gesammten Welt,
Im  Krieg dem bedrängten „O  h m K r  ü g c r ,"
Daß er über e n g l i s c h e n  U e b e r  ut n t h 
Doch schließlich bleibe der Sieger.

Daß ferner noch ans dcr Landkarte steh, —
J o h n  SB ii I I zum Verbuche und Neide, —
Die s ü d a f r i k a n i s c h e  R e p u b l i k  
T r a n s v a a l ;  — G e o g r a p h e n  zur Freude.

Die G k o g r a p h e n, sie n aren vereint 
Jetzt froh in Berlin zum C o n g r  e s f e,
G e l e h r t e  und F ü r s t e n  und G e t d l e n t e mich,
Daneben mich Männer der P r e s s e .

Man konnt sie dort sehen im einfachen Frack,
Auch uniformiert, selbst m it Tschako,
Am meinen, nächst Li a n s c n, hat interessiert 
Der schwerreiche F ü r s t  v o n  M o n a c o .

Sein Land ist zwar klein nur, doch bringet viel ein 
Die herrlich belcgene Stelle,
Das macht, weil auf M o n t e  C a r l o  besteht,
Die f it r  st l  i ch e große S p i e l h ö l l e .

D cr Zufall hat eigens es grad so gefügt,
Daß zu dem Proceß,  dem samosen,

Man sagt zwar stets: 1 u p u s i n f  :i b n 1 a,
Doch kann dieses Spriichwort nicht gelten;
Zwar spricht man vom W o l f ,  doch er ist sehr weil,
Läßt über sich fluchen und schelten.

M an malet den Teufel nicht gern an die Wand,
Sonst kommt er sehr oft, ohne Zweifel;
Den H a r  nt l o s e n  kam er in dcr Gestalt 
DeS C o m m i f f a r  s v o n M  a n t e n s f e l.

E r hat ein n e u e s  g e f l ü g e l t e s  W o r t  
I m  S p i e l e r - P r o c e s s e  geboren,
Als er Herrn v o n  K r ö c h e  r gleichgiltig sah,
Hat's i n n e r l i c h  ihn g l e i c h  g e f r ö r e  n.

Und dieses innere Frostgcsühl 
Wirkt ansteckend in allen Landen;
I n  O e s t e r r e i c h  herrschte es Tage lang.
B is  a n d r e  M i n i  st e r  erstanden.

Gras T  h u it wurde plötzlich zum SB i  ch t 8 tch u n bestimmt, 
Nim soll der G r a s  C I a r  q A [ d r i n g e n  
Di e S p r a c h e  » v e r  w i r  r  n » g in diesem Land 
Erst wieder in Ordnung bringen.

Ein Schüttelfrost aber dnrchschanerte uns 
Ob S e r b i e n s  g e d u n g e n e  R i cf) t e r,
Die, ohne daß einen Beweis man erbracht,
D cr R a d i k a l e n  V e r n i c h t e r .

Der 3)1 i 1 a n hat zwar schon v i e l f a c h  g e s p i e l t ,
Jetzt spielt er mit M  e n s ch e n l e b e n !
Doch hoffentlich w ird A l e x a n d e r ,  sein Sohn,
Bald allen die F r e i h e i t  geben.

Verschiedenes.
— Neue Glocke» für Dttensheim. Am I 2 .  d . langten 

die neuen Glocken in Dttensheiin an und fand am Sonntag, 
den 15. d. II I. zur allgemeinen Freude der Mttenshciiner 
Bevölkerung die Glockenweihe durch tzen hochwürdigen Abl 
Grasbock von Wilhering statt.

— Ranbiuvrd an ciucm Dechant An dem römisch- 
katholischen Dechant Neuburg in Kozlom, welcher als sehr 
reich galt, wurde ein Raubmord verübt. Gs wurden Geld 
und Wertsachen geraubt. Der Dechant, welcher gräßlich zer 
fleischt wurde, kam nicht mehr zum Bewußtsein. Bon den 
Thätern hat man keine Spur.

— Äldvvcat und Kellner Aus Wien wird berichtet; 
(Es dürfte noch erinnerlich sein, dass eines Tages der B ü r­
germeister von Wölkersdorf, Advoeat Dr. Alfred £)öM, 
nach Verübung verschiedener Walversationen plötzlich spur­
los verschwand. (Eine am ss. d. W . in Wien eingetroffene 
Waldung besagt, dass D r. Hödl in San Francisco in einem 
dortigen deutschen Hotel als I t  eiln er fein Leben friste.

— DenientirtcS Gerücht. Die von Wiener und pester 
Blättern verbreiteten Gerüchte über eine angeblich bevor­
stehende Wieder-Verehelichung der Kronprinzessin Stefanie 
werden von der halbofficiösen „Wiener Allg. Z tg." als 
vollständig aus der Luft gegriffen bezeichnet.

— Kaiserlicher Gnadenact. Wan schreibt uns aus 
D  t t e n s h e i m ; Der Kaiser hat angeordnet, dass die vater- 
und mutterlose Waise Bertha K a r l s b e r g c r ,  Tochter 
des verstorbenen Steueranrts-Lontrolors Karlsberger in 
Gttensheim, auf Kosten des Kaisers zur Kindergärtnerin 
ausgebildet werde und die Wittel hiezu aus seiner privat- 
raffe angewiesen.

— Von  der L  ich tenftcinkl a in in. Wontag den \6. d. 
W . wurde die Lichtensteinklamm für Heuer geschloffen. Trotz 
der theilweise ungünstigen Saison hat doch die Besuchsziffer 
die Zahl von {0.000 überschritten.

— Dienstboten nnd heiratslustige Mädchen 
für die Kolonien hat nun auch Frankreich auszusenden 
beschlossen. So z. B. für die Kolonisierung dcr afrikanischen 
Insel Madagaskar eine Bekanntmachung erlassen, nach welcher 
jedes Mädchen, das gewillt ist, dauernd oder wenigstens für 
eine längere Zelt nach Madagaskar überzusiedeln, eine Aussteuer, 
freie Reise und 100 Francs Taschengeld erhält. Die Zahl der 
Mädchen, die sich durch dieses Angebot sollen verlockt haben 
lassen, ist bisher.zwar noch immer keine bedeutende, die meisten 
stammen aus der Küstengegend des Landes, d. h aus jenen 
Gegenden die die Matrosen für die französische Marine zu stellen 
pflegen, die Bretagne. Normandie und Provence. Die Mädchen 
die nach 'Madagaskar gehen, verdingen sich bei dort wohnhaften 
französischen Beamtcnfamlllc'i, machen sich kleine Geschäfte auf, 
oder errichten auch, namentlich auf den Küstenplätzen der Insel, 
häufig Schankwirtschaften, die von ihren uniformierten Lands- 
leulen stark frequentiert werden. Besondere Liebe zu den Ein 
geborncn ist bisher nur in äußerst wenigen Fällen besännt ge­
worden.

— Hochwasser in I ta l ie n  Eine richtige Slnt- 
fluth ist über das allen Italienfahrern bekannte Salerno herein­
gebrochen. Die harmlose Fusandola ist, infolge von Regengüssen 
in wenigen Stunden zu einem Strome angeschwollen, der Kilo­
meter weit über seine User getreten ist. Das Wasser kam so 
schnell, daß sich die Bewohner der an beut Flüßchen liegenden

Ortschaften nur mit Mühe in den ersten Stock ihrer Häuser 
oder auf die Dächer retten konnten, wo sie qualvolle Stunden 
zwischen Leben und Tod verbrachten, da die Gebäude infolge 
dcr »ntcrspiilnng mit Einsturz drohten. Zwei Frauen, welche 
ein Schwein noch Salerno trieben, wurden von den Fluthen 
überrascht nnd ertranken. Die Pferde dcr Carabinierlkaserne 
standen stundenlang bis an den Hals im Wasser und waren 
vor Angst so gelähmt, das; sie kaum aus den Ställen zu schaffen 
waren. Die Bäume der Gärten und auf de» Feldern sind fort­
geschwemmt, die herrlichen Parks dcr vielen hier angesiedelten 
Fremden mit allen ihren Eyprcssen, Palmen und Statuen wurden 
von de» Wellen fortgetragen, und wie Inseln ragen die weißen 
Marmorvillen ans den Fluthen hervor. I n  einer Bodensenkung 
arbeiteten vier Frauen und zwei Männer, — sie ertranken in 
dem hereiubraulendcn Wasser. Im  ganzen fand man bis jetzt 
47 Todte, 50 Personen werden vermißt. Das Ministerium hat 
0000 Lire gespendet, aber was will das heißen bei dem furcht­
baren Schaden, dcr fast eine Million erreicht. Die öffentliche 
Mildthätigkeit regt sich bisher noch nicht, auch der König hat 
noch nichts zur Milderung des Unglücks beigetragen, — weiß 
man doch nie, in welchen Taschen die Hunderttansende, die viel­
leicht zusammenkämen, ihr En e finden- —

— Die Stnrzprämie. Ein Wiener Hof- und Gerichts- 
advocat, Junggeselle und Radler dazu, halte jüngst einen recht 
„interessanten Fall", er stürzte nämlich während einer Radpartie 
nnd blieb mehrere Stunden mit verstauchtem Knöchel auf einer 
einsamen Landstraße liegen. Ein „Kalkbauer" fand ihn endlich 
und beförderte ihn sammt Rad nach Wien. Um derlei „Fällen" 
für die Zukunft vorzubeugen, beschloß dcr Doctor, seinen Diener 
das Radfahren lernen zu lassen und ihm irgend ein billiges 
Rad zu kaufen, damit er ihn auf seinen Ausflügen begleiten 
könne. Der Diener aber hatte keine Lust zum Radeln. Der 
Fall mit seinem Herrn hatte ihm jeglichen Geschmack daran 
verdorben. „O  nein!" rief er. „Richt um eine M illion ! Ich 
fürcht' mich vor'n 'runterfallcn!" — „Unsinn!" rief der Herr. 
„So oft Du fällst, ob nun während des Lernens oder später, 
b.kommst Du eine Krone!"  — Dess' wär dcr Diener zufrieden, 
aber dcr Herr nicht, denn der Diener war während dcr Lehr­
zeit von •'! Tagen um 18 fl. 50 kr. gestürzt. Der Doctor er­
kannte, daß der Diener nie etwas anderes lernen würde, als 
wie man gefahrlos vom Rade fällt. Er zog daher seine Sturz- 
prämie zurück und radelt wieder allein. „Schad'", sagte der 
Diener, „ich hab 's schon so gut können. Ich hätt' mir monat­
lich einen ganz hübschen Nebenverdienst zusammengefallen".

Gefanzenwärtcr a ls  M örder eines Bag- 
»osträ flinezs. M it einer skandalösen Angelegenheit muß sich 
wieder einmal die italienische Presse beschäftigen: Im  Bagno
von Santo Stefano auf der Insel Bentotene ist ein zu lebens- 
llcher Zuchthausstrafe vernrlheilier Verbrecher infolge Mißhand­
lungen von Seiten dcr Gefangenaufseher gestorben. Es handelt 
sich um den Gallenmörder Vinecnzv Correlli, der in Santo 
Stefano zunächst sieben Jahre Einzelhaft zu verbüßen hatte. 
Infolge eines Streites mit dem Aufseherpersonal wurde er von 
den Wärtern Passariin und Balcstro festgehalten und schwer 
verwundet. Ein Wärter hielt ihm den Mund zu, während der 
andere ihn prügelte. Tags darauf war Correlli todt. Da der 
Stabsarzt der in Ventonc garnisonierenden Compagnie nicht 
die Todesursache feststellen konnte, schritt man zur Autopsie. Es 
zeigte sich, daß der Körper Eorrellis zahlreiche Verletzungen 
auswies, doch ist er wahrscheinlich nicht infolge dieser Wunden 
gestorben, sondern hat den Erstickungstod erlitten. Die Behör­
den haben bereits eine Untersuchung eingeleitet, und die beiden 
Wärter wurden in Haft genommen.

Straf-Chronik des k. k. Krrisserichte 
Zt. Völten.

Urtheile. Am 11. d. M . : Anton Gassenbauer, Tag-
löhner, Verbrechen dcr versuchten zweifachen Ehe, 3 Monate 
schweren Kerker; Franz Plankenbichler, Taglöhner, Übertretung 
des Diebstahlcs und der boshaften Beschädigung fremden Eigen­
thums, 1 Monat Arrest.

E r i k  n.
Erzählung aus den Salzburger Bergen von PH. Schuk.

  Nachdruck verboten.

(1. Fortsetzung).

„Ja, ja", philosophierte der Alte, „wenn der Mensch 
amal verhrstat' is, is er halt nimmer vom Haus weg z'kriegen. 
Ra, wie geht'S denn allweil D ir nnd dein' Weib?"

„Wie 's mir halt geh'» kann", antwortete Hans ver­
drießlich, „arbeiten, immerfort arbeiten, Sorgen und Kummer 
genug, und kein' Freud. I  sag D ir 's, Sepp", nnd er seufzte 
ans, „es ist ein großes Elend auf der Welt. I s  man ledig, 
so tracht' man so schnell wie möglich ins Ehejoch hinein, und 
is man amal drin, so möcht man gern wieder 'raus; wenn's 
so leicht gicng". Bitterkeit lag in den Worten des Försters 
nnd etwas befremdend blickte der Alte in des jungen Mannes 
Gesicht.

„Bist vielleicht nicht glücklich mit dein' Weib?" frug er 
thcilnehmeud.

Hans deutete verneinend mit dem Kopfe.
„Ja, ja", meinte Sepp, „jetzt siehst cs ein, was i D ir 

allweil g'sagt hab: Laß das Heiraten steh'n. Zum Heiraten iS 
'S nie z' spat nnd brave Dirndeln hilfst a gnua g'funde». 
Warst halt vernarrt in der Guslel ihr'n schön G'sicht".

„Hält’ i nur g'wnßt, wer die Gustel iS, i hätt' s' nit 
g'nommk». Aber jeder Mensch macht in sein' Lebe» a Dumm-
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vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T, Kunden:
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JU LIU S  MEINLS
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R IG  IN  A L -P A C K U N G .

FLEISC IMAR

pfkaffefeb
enkaffee

N IE D E R LA G E N . ■
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

J U L IU S  O R T N E R
Stadtplatz.

Z ä h l e , G e b i s s e
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver 
nchtungen werden bestens und billigst in kürzestet 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r L t a d t p l a t z ,  i m e i g e n e n  H a u s e .
Zähne von 2 6. aufwärts. * = » —

g a g a a a p ^
S tadtbahn-Station  Arsenal.

Jard/lnibre,

S&ouquets SfCränze
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei HandelsgSrtner 

Joh. Dobrovsky,
BbtrhardplaU 1fr. 1 und Graben ffr. 4,

D$0D



%r. 43. „Bote von der M b s " 14. Jahrgang
f)cit inib das; i die Gustcl gchcirat’ hab, ist wohl die größte 
Dummheit von mir g'wesen". Er schwieg eine Weile und 
starrte vor sich hin, daun stand er auf, ergriff die Hände des 
Alten nnd sagte mit zitternder Stimme, während in seinem 
Auge eine Thräne »perle schimmerte: „Sepp, Du weißt nit, 
wie lief unglücklich ich mit dem Weib 'worden bin".

„Ich glaub Dir's, Hans", entgegnete dieser mitleidsvoll.
„ I  hab g'meint", fuhr Haus fort, „daß ich jenes (Mick 

finden werd', was alle Aienschcn an der Seiten von ein' braven 
lieben Weib finden. I  hab mir gedacht, wie schön das sein 
müßt, wenn i so nach mein' Tagwerk heim komm', wenn vor 
der Hütten mich mein Weib erwart', wenn Kinder mir entgegen* 
springen. Und wenn i dann in aller Früh wieder hinaus muß 
in den frischen grünen Wald und ich weiß, daß ich zu Haus' 
Kinderln hab, die um mich fragen, daß ich ein Weib hab, das 
an mich denkt. Was wär das für ein Glück g'wesen. Aber so ?!"
er ballte erregt seine Hände und unheimlich glühte sein Auge.

„Ein Weib hab t, ein Kind hub i, aber von dem, was i
in der Eh' z' finden g'hofft, kein' Spur Komm i am Abend
heim, hat s' kein freundlich's Wort für mich; mein Kinderl 
krieg i zu ©'sieht, wann i frühmorgens fort muß, zu sein' Belt 
stintritt, nnd ihm a Kreuzet mach'. Und das Weib V Statt daß 
cs an mir hänge» thät mit Veil) und Seel, springt s' mit den 
ledigen Burschen umanand und schänd't mein’ ehrlichen Namen.
Die Stund verfluch' i, wo ich sie kennen gelernt hab'............
Aber lang schau i da nit zu, lang nit, und wann's mir amal 
z' dumm wird, dann kann i mir »immer helfen, Sepp, dann 
g'schieht ein Unglück!"

Schweigend hatte Sepp dem Förster zugehört, und als 
dieser geendet, begann er: „Mußt viel Leid ertragen, du armer 
Hascher du! Aber schau, is mir a amal so 'gangen, wann a 
auf andere Weis'. Aber i Han mir denkt, das Kreuz, das D ir 
unser Herrgott aufg'laden, mußt geduldig tragen. Mehr als 
35 Jahr is 's her, daß sich alles Hut zu'tragen. A junger 
Bursch bin i damals g'wesen und wann i a arm g'wesen bin, 
's Recht zum Leben hab i ko g'habt wie jeder andere. Schau, 
wie die Sonn dort untergeht! A so a schöne Sonn Hot a da 
in mein' Herzen drin g'leucht'. Da hab i a brav's, ehrlich's 
Dirndl mein eigen g'nennt, da is mir noch der Himmel voller 
Geigen g'hängt, da hab i g'juchczt, daß 's in die Berg wieder­
habt hat. Und jetzt'? An alt's brcsthast's, verlassen's Leut bin 
i worden, um das sich neanid kümmert, dem ncamd „Grüß 
Gott!" oder „B'hüat Gott!" sagt. j Ja, an alt's, verlassen's 
Leut bin i, das sich mit Blcamcrl suchen und Wurzel graben 
durchs Leben frctt', das nit weiß, wo 's am Nächsten Tag a 
Licgerslatt find't.

I  bin a Wurzclgraber. Wie i das worden bin, bas will 
ich D ir erzählen. Mein Baker war arm; ein klein's Hilttcl 
hat er sein eigen g’nennt, ein' klein' Acker dazu, und ehrlich 
und rechtschaffen hat cv fein’ Familie erhalte». Aber da is amal 
a Nothjahr g'wesen, der klein' Acker hat nix tragen, und daß 
mir armen Kinder nit verhungern sollen, hat er vom alten 
Ecker — dein Ahnt — klcinerweis' a Geld z' leih'n kriegi. 
Mein Later hält' alles z'rück'zahlt, aber da is der Krieg 
'kommen. „Der Kaiser braucht Leut", hat's eiu's Tags g'heißen, 
drunten im Weibischen gicng's los!" A nach Grodig find d' 
Ausheber 'kommen, und dein Vater, Hans, hat's Los 'zogen. 
Da is der alte Ecker zu mein’ Later kommen nnd hat g'sagt: 
„Michel, Du woaßt, was Du mir schuldig bist. 40U Thaler 
macht's aus. Aber ich will D ir alles schenken und noch 200 
Thaler dazu, wann dein Sepp für mein’ Martel einrückt. Bist 
einverstanden, is 's gut, wann nit, so kommt dein Gütel untern 
Hammer". Und auszählt hat er die neuen Thaler der Reih 
nach und i hab ein' Blick auf mein’ armen alten Later 
g'worfen, daun hab i mein Hllaterl 'packt, hab mit der Hand 
das Geld nein'zählt und hab's meinem Later hingeben. „Vater, 
i geh !" hab i g'sagt, „ i  geh aus Viab zu D ir, aus Liab zu 
mein’ Koaser nnd Vaterland!" Und am selben Tage hab i noch 
Abschied g'noinmeu, von meinen Eltern, von mein' Dirnderl, 
der Krcuzbancrn-Toni, und bin fort. Laug bin i aus'blieben, 
hab drunten im Wällischen 'kämpft, hab mir a Kreuzet verdient, 
auf das i heut noch stolz bin. Wie i aber an Schuß 'kriegt 
hab", seine Stimme zitterte und helle Thränenperlen blinkten in 
seinen Augen, „dann bin i z’ Haus'. Wie s' da alle g’meint 
haben, als i daher'kommcn bin, als elender Krüppel, die Krücken 
unter'm Arm. Halb blind hat sich mein Mutterl die Augen 
ausg’mcint, der Later war mittlerweil gestorben. Und wie i 
um mein Dirndl g'fragr hab, da haben s’ auf die Grundinllhl 
'zeigt — dein Later hat sie als Weib heimg'führt".

Bei den letzten Worten entfärbte sich des Försters Gesicht, 
vor seinen Augen flimmerte es und er suchte nach der Hand 
des Wurzelgrabers.

„So schlecht war mein Later?" einpreßte es sich seinen Lippen.
„So schlecht war dein Later, Haus", wiederholte Sepp. 

„Nimmermehr hab i ihn anschauen können, und wann i ihn 
g'sch'n hab, da bin i ihm ausg'wichcn nnd hab ihn g'mieden 
wie den bösen Geist. I  hab mich von den Menschen z'rllck- 
’zogen, bin a Wurzclgraber worden, und bei jedem Bleamerl, 
das i 'brockt hab, hab i unsern Herrgott bitt', daß er's dem 
vergelten soll, der mir so viel angethan hat".

„Und unser Herrgott hat grad mich ausg'sucht zur Ver­
geltung", sagte erschüttert der Förster und stützte sein Haupt in 
seine zitternde Hand.

„Sei ruhig, Haus, Du kannst ja nichts dafür", begütigte 
Sepp. „D u bist unglücklich mit dein' Weib, aber glaub nit, 
daß D ir unser Herrgott das Leid «'schickt hat wegen dein' 
Later. Du bist ja das Kind von der Toni, mein' mistigen 
Dirndl, und glaub nür's, Hans, i hab Dich grab so gern, als 
warst Du mein eigen’« Kind".

Gerührt ergriff Hans die Hand des Alten und drückte 
einen heißen Kuß darauf.

„ I  hab immer a gut’« Mörtel für Dich g'habt, und wie 
i g'hört hab, daß Du die Gustel heiraten willst, da hab i D ir

g'sagt, das; man nichts Gnt's hört iibcr das Madel. Wic möcht 
i mich selber g'freu'n, wenn i sch'n möcht, das; Dn glücklich bist".

„Das wird aber nie der Fall sein", erwiderte Hans.
Der Abend war ganz zur Erde herabgcsunkcn. Ruhig

war cs im Forste geworden, hie und da sang e n Voglern sein
Abcndlicd. Thauschwer ließen die Blünilcin ihre Köpfchen nieder 
sinken, mit am nächsten Morgen dieselben desto stolzer in die 
Höhe zu heben, um mit erneuertem Dufte die Menschen zu er­
freuen. Kein Windstoß schüttelte die Wetterhütten Tannen und 
es war, als durchziehe ein Odem heiligen Friedens den Forst, 
als gieiigc der liebe Herrgott durch den Wald.

Der Kruckensepp setzte seine Pfeife in Brand, stand ans, 
warf die Krainzen, welche mit allerlei Blumen und Wurzeln 
gefüllt war, über den Rücken und schickte sich zum Gehen an.

„Gehst a?" frug er den Förster.
Dieser bejahte und so schritten nun beide den Weg dahin, 

welcher durch die Klamm nach Grödig führte.
„ I  bin a Wurzclgraber", begann nach einer W ile Sepp, 

„und i bin jetzt z'frieden mit mein' Stand Wann i so in 
aller Früh, die Krainzen am Buckel, am Berg droben steh, 
wann rothgoldeu die Sonn aufgeht nnd um und um alles 
glanzt und funkelt und flimmert, als wachset«» Perl' und Edcl- 
stoa auf d' Taunabam, wann die Vögcrln so lieblich singen 
und jubelnd sich in d' Höh heben, d' Bleanicrln ringsum duften 
und sich recken und strecken nnd a Himmel wie a blauer 
Teppich sich über alles spannt, dann is mir so leicht, so wohl 
in mein' Herz' und i dank aus vollster Seel dem, der mich zu 
an Wurzclgraber g’i'imcht hat. Und im Winter, wann die 
Taunabam glitzern, wann die Berg' a weiße Haub'n aufhaben, 
als wollten s' schlafen gehen, und alles, alles so wunderschön 
weiß is, und wann mir a d' Kälten d' Seel aus'm Leib aussi- 
beuteln will, i tauschet nit mit so an Leut in der Stadt, 's is 
halt doch was cigcu's dabei".

„D u bist a wahrhaft glücklicher Mensch", sagte Hans 
schmerzlich bewegt, „könnt i 's a sein!"

„D u kannst es ja noch werden", versetzte der Alte.
Mittlerweile hatten beide die Klamm erreicht. In  maje­

stätischer Würde lag vor ihren Blicken der Unlersbkrg, um dessen 
Gipfel sich langsam die Abendnebel sammelten. Hoch hinauf, 
bis zum Gipfel, stiegen Tannen- und Föhrenwälder, wild zer­
klüftet starrten die Schrvfcn zum abendlichen Himmel empor, 
und geheimnisvolle Ruhe, als zögen Geister über den Berg, 
lag allerwärts.

Den alten Wnrzelgraber ergriff eine gelinde Scheu nnd 
unwillkürlich kamen ihm all die vielen Sagen, die sich das Vol, 
über die Männlein und Weiblein, die hier ihr Wesen trieben 
erzählte.

(Fortsetzung folgt)

Vom Viichertisch.
, ,D a s  gratu lierende K iu  . kleines GratnltVionabiid) 

für Me liebe I ,  ist end- (S'itlj'.ilieub 'Glüetwiiuschc in V.vs n  >i»d Pt os.i zu 
Neujahrs-, Naiiieirstafs- und © t b u r i s 1 aß »feste u, foiuie Weihuachtswüilsche 
aller A r!. Vau Otto M ülle r. Vierte, neu bearbeitete Auslage. 6 Böge». 
D r  tät). I n  itt'iftfv rlem  Umschlag 25 kr.

^Die größeren. und kleineren Gedichte, welche dieses bereits in 
vierter A us lage  vorliegen de "Büchlcin enthält, tragen nicht den schablonen­
haften @itsmp.e( deK „G  ea i nl O io u s d u ch e s "  an der S tirn e ; der Verfasser 
bemühte fidSm. lit ir  qv, jene marine nnd herzliche Lprachweise zu i reffen, 
die allein ein^enndliches Echo findet in der Brust dessen, an de» sie ge­
richtet ist, und BH.ii, toohKaiiicüdcr, aber natürlicher Form wiedergibt, 
was im Herzen des azratul.ereitden Kindes lebt. Es ist ans alle Fälle 
und fast ans jed-s Ereignis Bedacht genommen in dein Buche, nnd w ir 
sind -gewiß, daß selbes sich fori nnd fort in allen Kreisen Freunde er 
w-rben wird.

Jene kindliche, einfache Natürlichkeit, tu. ehe so sehr zum Herze i 
spricht, zu eiz eleu, war also vernehmlich die So.rge des Verfassers obigen 
Buches, nnd er hat in der Anerkennung, tu Iche das Erscheinen einer 
vierten Auflage ue tlie g t, tuolfl den Beweis gelieie: t, daß es möglich ist, 
einen >bensv poetisch als warnt klingend'i> Glückwunsch n  verlasse, 
ohne darum über die tindlicheÄnfsassnug u idAnsdirtcksweise hinauszugehen.

,,Oesterreicl,-ö Il lu s tr ie r te  Z e itu n g " . Unter diese n T el 
gibt die überaus rührige Knnstoerl'igSfiuna Potlipp »to Kramer in 
•Je it, 6., welche durch ihre Wiener Küunl tp '»karten einen W eltru f rv= 
langt hat, neben.der Wochrnmrgabe ihrer „Keüert eichischeu Jllnstne-tcn 
ZeitN>.g" ein -ueites, vornehmes, in 1htägigen Heilen erscheii'i »bis illii 
Iti'iertek.Faiiiifiv itbla it heraus. Das 1. Heft, g .schmückt m it einem o r i­
ginellen Um schlag bilde von Kolo Moser, ist aut 15. Octobee e> schienen. 
Bride Ausgaben entiialieii zaMriche prächtige Illustra tiv  neu von Künstle it 
ersten Ranges- sowie Romane nnd Novellen unserer besten S chrifta rt!,r. 
populär-wissenschaftliche Aussätze, achtelte Schi leer nagen in Wo: t und 
B ild , sowie Theater.- und Kau st Berichte, Schichausgabeu, P rr i rath sei 
und eine Illustrierte Jugend-Zeitung". Die den Heften beiliegenden 
farbigen Kunstblätter beweisen, daß die österreichische Kniistdruck-Iiidnstiie 
ans der Höhe der Zeit sieht nnd den Wettbewerb mit den ausländischen 
Unternehm tngen nicht zu scheuen braucht. Der P eis d<s alle 14 Tage 
erscheinenden Heftes betragt nur 20 kr. pro.Hest, das Abonnement Ler 
Wochei.'a.'sgabe pro Vierteljahr ft. I 50 incl. Postversendnng

, ,D e r  S te in  dev W e ife n " . Das uns vorlrgeiide 5. He st 
dies r  vorzüglichen popnlär-w ssfusch ifiliche.t Revue, welche n it 12 Janen 
sich eine so bemerkenswerte Stellung in der periodischen iMcrat iv errun­
gen hat, enthalt cie nachli.nannien Abhandlungen: Die Ucht.vertheilung 
ans der Erde; Das Acethlengas (m it 10 Abbildungen), Das Princip 
der Benzinmotoren; Das ländliche Wohnhaus (m it 13 Abbildungen). 
Außerdem die kleineren, m it vielen Abbj'dungen versehenen Beiträge: 
Electrolhtische Bleiche, Das PeipeUtum mobile, Verarbeitung der Abfälle 
der Korkpropsenschneiderei, Korksteine nnd Korksteinplatten; schließlich 
schöne Abbildungen von Riesenschifssgeschützen, Notiz u sili Hans nnd 
Hof it. a. „D e r S te in  der Weisen" (A. Hartlebens Verlag, Wien), der 
in halbmonatlichen H flen von 32 Quartseiten und 3 5 - 4 0  Abbildungen 
erscheint, ist in jeder Buchhandlung erhältlich und kann auch heftweise ln 
zogen weiden. Piobeiitimmcvii ans Verlangen.

„ W ie n e r  I l lu s tr ie r te  F rau en -Z e itu n g  P Familien- und 
Modejoarnal. (Verlag der BnchhaiidluM Ni. Brei teufte in, Wien 9., 
Währingeistraßk 5. P eis uicrM jährig 90 I r ,  einzelne H st, 15 Ir  llvob 
ii um m ir g ra tis ; durch jede Buchhandlung zu beziehen; M it  dem Nioua.tc 
Octobev trat diese beliebte nnd angesehene Zejtschrist in den dritten Jil;v-- 
gang und hat mit dieser Thatsache allein bewiesen, d'ß dieselbe einem 
Bedürfnisse des Publikums entspricht. Die „Wiener Illustrierte  Franc.! 
Zeitung" bringt im Jahre viele Hunderte schöne Modebilder so. dt,1 uo.v 
nehme und gute bürgerliche Fam ilv, lotuic die nettesten P u iscr Modell-,

in s:der jir.iiiiiM v einen Schnittinnfterbogen, respeetive ein künstlerisch 
aiiogefta'tötes colone, l, s Biodebild, Handarbeit.n. Stickereien, Kochrecepte, 
ein Meint für jeden Tag re. Außerdem bietet dieses Familienjournal 
seinen Vcseitt und Leserinnen eine Fülle vieler interessanter Novellen und 
E> zäh ln »een ans Meisterhand, belehrende Aufsätze über alle e deutlichen 
Frag u des Hansha ts, der Gesundheit^- und Kinde pfle.te, d r  Küche, 
über S port, über die Fra neu frage re E in besondere' Be e ftciim  ge­
währt die ..Wie e JU tiftii rte Frauen-Zeitung" ihr.n  A -oauemeti da- 
diivw, d iß u  e.beit Ansichtskarte» an» der ganzen Wel , fuwie daß sie 
von allen M  >> ebiidern Schnitte nach M ,ß  gratis erha'ten. Vortrefflich 
i edigieri, vo z inst ich illn ft irrt, reich an Jnha t nnd Ausstattung, praktisch, 
b,'ehrend und nn'erhalleftd für die Frauen, ist die „W iener Illustrierte  
F laun,W eitn ,ta", welche vierteljährig inclusive Zustellung nur 90 fr  
t v  n , in der Th t das reichhaltigste und billigste Familien« und Niobe« 
j oitvital der Monarchie.

iKgeserriie t

Henneberg Seide
doll 45 kr. bi« fl. 14.65 p. M . — nur echt. Beim direct ab meinen Fa­
briken bezogen — schwarz, weiß linb farbig, in ten modernsten Geweben, 
Farbe» und Defltns. A n  P riva te  Porto- und steuerfrei ins Haus 

M u s te r  i im g e h c t id . ,

G. Henneberg’s Seiden-Fabriken In , L M ), Zürich.
A t t e s t ! Ich fühle mich verpflichtet, Herrn Specialist Popp in H. meinen 

innigsten Dank für gründliche Heilung meines langjährigen und hartnäckigen 
Magenleiden« durch feine Eurmethode ansznfprechen. — Jedem Verbannngs- 
Icibenbcii empfehle, sich die belehrende Broschüre von Hrn. F r i t z  P o p p  
in  H c rv c  (Holstein) uncnlgellich senden zu lassen. 408— 2
B r u m m i  n .J m iiC .  Cencrr.. I  o f 2  ch e f f e I m n n, Bauunternehmer.

( w ie  P ro b e  g e n ü g t, sich ,n Überzeugen, welch-ein gefährlicher
Feint f. »nitre llivtvcn uub u i i re Herzthätigkeit der Bohnenlaffee werden 
kann. Die Ume;iifchnngen d ir btbtuiinbficn Physiologen nnd Hygieniker 

das« tu  eigenartige Wirkung diS Kaffeegiftes, »amenlich 
wenn e« bem D rg o n is iito  in regelmäßigen, kleinen Diesen zugeführt wirb, 
darin I e I eine langsame, sichere Lähmung de« Nervensystem»
und d ir H .rzlhä«iglest bewirk,. Dabei taun dieser schweren Gefahr für 
neben nnd Gesundheit so leicht begegnet werde». M att mische den Bohnen­
kaffee fang» m it einem D ritte i Kathreiner« Kneipp-Malzkaffee, später 
nehme man halb Bohnenkaffee, Haid Kathreiners Malzkaffe- uub da« Kaffee- 
getränt w ird durch d «feil Zusatz nicht h l,6 schmackhafter, milder und lieb­
licher, da Klahreiner« Ma'zkaffee selbst da« A.oma de« Bohnenkaffee« besitzt, 
sondern man hebt knick) denselben die grjnndhiiiSfchädlichen Eigenschaften 
de« Bohnenkaffee« fast vollständig auf. Die Probe ist baun bald gemacht. 
We and) n .r einige Zeit im  m it Kailm imr-Kaffee gemischten Bahnen- 
fojjce getrunken hat. verträgt den Bohnenkaffee in andere Zubereitung ab­
solut nicht mehr. ($« sträubt sich der nunmehr de« Kaffeegifte« entwöhnte 
Crganieniu« entschieden dagegen. G irßte nervöse Uttrnhe, Herzklopfen. 
Schlaflos! fe*t sind die deutlichen Zeichen, welche eminente Gefahr hier ver­
bergen liegt, der fiel) nach dieser Erfahrung weiter auszusetzen gewiß 
Niemand mehr den M uth haben wird

u
w ird  einen Versuch m it S ch ich t’s neuer Bleich- 

s e i f e  bereuen. 359 18—1

Schutz-

4

'̂ Üji m a r k e .

Sie is t  ein vo llkom m enes, 
ke in e r Zusätze 

bedürfendes W asch- und 
B le ic h m it te l; v e re in ig t 

ausserordentliche .Reinig­
u n g s k ra ft m it g röss te r 
A u s g ie b ig k e it und is t 

vo llkom m en unschäd lich  
fü r  Wäsche und Hände.

Gegen Katarrhe
d«r Athmungsorgane, b e i Husten, Schnupfen, Hei­
serkeit und anderen Halsaffectionen w ird  ä rz t l ic h e r­

seits

M A t t o n j l :

naiLrlicuer alkalischer
S Ä X $ E B B R \ i N N

fü r  sich a lle in  oder m it w arm er M ilch  ve rm isch t m it 
E r fo lg  angewendet.

D erse lbe ü b t eine m ild lüsende, e rfrischende nnd b e ru ­
higende W irk u n g  aus, be fö rde rt die Sch le im absonderung 

und is t  in  solchen Fü lle n  bestens e rp rob t.

, f t  — ----------------------------

M
- -  -- -  - im T h A ß f ß p I k
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den

liieralwasserlieM liiiipi, AuotheKen, Eestanrationeu etc.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgehung hei den 
Herren Moriz Raul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.
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Nr. 42. „Bote von der W bs."

Beste und b illigste Einkaufsquelle

14. Jahrgang

C arl Schönhacker
Ybbsthorstrasse 9, WAIDHOFEN 3. d. YBBS, Ybbsthorstrasse 9,

em pfieh lt einem g e e h r t e n  P. T .  P u b l i c u m  zur

Herbst- und Winter-Saison W
sein

ßestsortirtes
in  Herren- und Damen-Kleiderstoffen und Barchente in  d e n  n e u e s t e n  D e 8 81 n 8, ferner weisse Schnürl und Piquet-
Barchente, blaue und diverse Futter Barchente, % bre ite  Atlasgradl, Bettgradl, Bettzeuge und Nanking, %  r>/4 8/4 bre ite  
Garn- und  Stuhl Leinwänden, sowie Oxforde, Hosenzeuge und Blaudruck, Tisch- und Handtücher und Zugehör-Arlikeln 
für Schneider. Ferners fertige Stoff- und Zeug-Hosen. Kinder=Anzüge, Haveloks, Damen Blousen, Barchent Kleider fü r 
K in d e r und  F rauen , Unterröcke, Frauen- und Kinder-Hemdtn, Unterhosen, Corsets, Atlas, Cloth, Lüstre und Wasch­
schürzen. LAGER in  Tricot-Wäsche a ls : Hemden, Unterhosen, Socken, Strümpfe, Handschuhe, Fäustling. Stutzerl etc. 
Kinder-Wäsche und Bett-Einlagen. Herren-Wäsche und Chiffon-Hemden, Krägen, Manschetten, Kürass, Cravatten etc. 
Grosse A usw ah l in  Wolltüchern und  Shawis, sowie Barchent- und Flaneltücheln, Herren und Damen=Plüschmützen 

und Muffe, Mieder und Gesundheitsleibchen, Kinder- und Frauen-Huniaschuhe, Pferdedecken etc. ete.

Herren-Anzüge übernehme zur Anfertigung
nach Mass.

A usserdem  m ache ich  zug le ich  a u f  m eine

Bijouterie- und Lederwaren,
Puppen u n d  diverse G a la n tr ie  - W aren ,

RancHlepisiten, Spieiiarten-VerscMeiss iM  Bürstenwaren
aufm erksam .

W olle und Garne in allen Ausführungen.

S p ecere i-W aren an,rkan"t 9Utero.aiität.
Slots feinsten sriscngelu amiteu Caffee, sowie leinste Sorten Thee. Rrn, 

M M ,  Cognac m l Oele, CaMiten niii Thee-Bäckereien.
Niederlage der W ein -Essig-Siederei von Josef 

Zeller  in M itte ra rn s d o rf.

Beste und b illigs te  Einkaufsquelle.
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Nr. 42. „Bote von der M b s ." 14. Jahrgang

Der Mörder.
E l»  Eiseubahngeschichte uoii H e i n z  R ü s s e l .

Ich erzähle die Geschichte so, wie Phil Doch der Zeichner, 
mir sie erzählt. Genau so und um kein Haar anders?

„Ich reiste damals", begann er, „von London nach 
Hcpham. Ich benutzte den Zug, der abends 11 Uhr 35 Mi». 
London verläßt und mußte früh um halb 7 in Hexham sein.

In  dem Zuge —  demselben Zuge, den ich benutzte, war
tags zuvor ein Mord geschehen. Ein räthselhaftcr Mord.

Auf der kleinen Strecke zwischen Brandon und Durham
mußte er geschehen fein, anders war es nicht möglich. John 
Ellis, der bekannte Bankier, war ermordet worden. Durch 
irgend ein Gift erst betäubt, dann von den, Mörder erdrosselt 
und beraubt.

Lon dem Mörder selbst fehlte jede Spur.
Das fiel mir ein, als ich mein Coupe bestieg. Eib

Coups 1. Classe, in dem ich durch ein Trinkgeld allein blie»
und in dem ich's mir für die Rächt da bequem machte.

Legen wollte ich mich noch nicht. Ich räkelte mich daher 
in eine Ecke, zündete mir eine Cigarre an und rauchte.

Dabei fiel mir der Mord ein. „Wenn D ir auch so was 
passierte", dacht' ich mir. „Ah was, bei D ir lohnt cs sich 
nicht so wie bei Ellis", und ich lachte. Ein Lachen, vor dem 
ich selber erschrak, so daß ich mich umsah, als Hütte mich jemand 

> gehört ober als sei das Lache» von jemand anders. Und plötz­
lich, der Teufel weiß, wie, fiel mein Blick auf eine Zahl: 2073. 
Mich überlief ein Schauder. 2073, das war die Nummer des 
Eoupc's, in dem die Sache geschehen war. Der — Mord. 
Und ich wagte dos Wort gar nicht zu denken, so unheimlich
war mir. Aber Unsinn, ob Mord oder nicht, war nicht ein
Coupe so gut wie das andere? Nein, nein, nein, nein, ich stieg 
nicht ans. Im  Gegentheil, es wäre doch lächerlich, mich zu 
fürchten. Woher auch? Und um mir zu beweisen, daß ich mich 
nicht fürchte, zog ich die „Kappe" über das Licht und streckte 
mich hin. Vorerst noch nicht, um zu schlafen. Ich rauchte ja 
weiter und suchte dabei an was anderes zu denken, nicht an — 
das. Aber weiß der Teufel, ich dachte doch immer wieder da­
ran, dort — dort in jener Ecke mußte es geschehen sein oder 
war cs hier? und ich richtete mich halb auf, wie entsetzt. Der 
Schweiß drang mir aus allen Poren. Aber nein, ich werde 
dein Unsinn nicht nachgeben, und ich legte mich wieder hin und
zwang mich, nicht daran zu denken.

Es gelang mir, aber freilich nur zum Theil. Schließlich 
aber schlief ich ein. Wie lange ich geschlafen, das weiß ich
nicht. Ein kleines verhutzeltes Männchen saß drüben in einer
anderen Ecke und sah mich boshaft grinsend mit seinen kalten

grauen Augen an. Ein Krampf schnürte mir die Kehle zu, 
sonst hätte ich geschrien. Denn — wie kam der Mensch da 
herein? Der Zug hatte nicht mehr gehalten, zwischen 9)orf und 
Gatcshead hielt der Zug nicht, in Iork war der Mann noch 
nicht drin, wo kam er also her — wo kam er her? Und der 
Gedanke „er will Dich ermorden", kam mir sofort. Aber es 
sollte ihm nicht gelingen, nein, das sollte ihm nicht. Ich wollte 
auf meiner Hut fein. Das wollte ich. Vorerst rührte er sich 
nicht von seinem Platze, nur seine Augen blickten noch boshafter, 
noch gieriger, noch blutdürstiger und sahen mich fortwährend an, 
mit förmlich lähmender hypnotischer Kraft. Dann rückte er un- 
merklich näher. Wie ein Raubthicr. Kaum sich bewegend.

Auf dem Sitze schob er sich zu mir hin, langsam, leise, 
leise, um Haaresbreite kaum, aber immer näher kommend und 
näher. Jetzt saß er schon fast in der Mitte, jetzt noch näher 
an mir, und wieder sah er, und wieder, bis er — bis er mir 
gegenüber saß. Gerade gegenüber, und dabei hatte sein Blick 
mich nie aus dem Auge gelassen, und auch ich sah ihn starr 
an, wie gebannt, nicht fähig, mich zu regen.

„Jetzt kommt'S, jetzt ermordet er Dich", fuhr es wie ein 
Blitz durch mein Hirn. Und in demselben Augenblick richtete 
er sich mir gegenüber auf, sprungbereit wie eine Katze.

I n  diesem Augenblick gab's zu meinem Glück einen Stoß. 
Und dieser einzige Augenblick genügte, denn — er, der Mann, 
der Mörder, mußte sich halten, und in diesem Augenblick ver­
ließ mich einen Augenblick lang sein furchtbarer, brennender, 
lähmender Blick und ich sprang wie befreit von einem Alp auf 
und riß mit der einen Hand den Griff des Nothsignals 'runter, 
packte mit der andern — —

Nein, ich packte nichts. Gar nichts.
Träumte ich? Wachte ich? Es war niemand da. Das 

Coups war vollständig leer. Der Zug aber blieb stehen. Ein 
Eilen und Hasten auf der Strecke. Was ist geschehen?

Man reißt meine Coupsthür auf . . „Weshalb haben 
Sie das Signal gegeben? Weshalb haben Sie den Zug zum 
Stehe» gebracht?"

Ich . . . weil . . . man mich ermorden wollte".
%8kr ?"
„Ein kleiner grauer Mann . . ein . ."
„Unsinn. W ir werden Sie in Gatcshead zur Strafe ziehen."
,^Thun Sie das. Aber lassen Sie mich in ein anderes 

Coups" und — was soll ich sagen? ich stieg wirklich um.
„Wo sind wir denn eigentlich?" fragte ich.
„Zwischen Brandon und Durham".
Also doch! Genau auf der Strecke, auf welcher der Bkord 

gestern geschehen war.
Daß ich in Gatcshead trotz meines Protestes die fünf 

Pfund Sterling Strafe zahlen mußte, davon nur nebenbei.

I n  Hexham besuchte ich meinen Anwalt. Bei Tische kam 
das Gespräch auf den Mord.

„Wenn man den Mörder nur hätte. Wissen Sie, Phil, 
daß die Ellis'schen Erben 10.000 Pfund auf dessen Ergreifung 
ausgesetzt haben? Da« wäre so ein Schnitt 'mal für uns".

„Gewiß", sagte ich. „Und wenn Sic wollen, zeichne ich 
Ihnen de» Mörder".

„Sie . . . m ir!"
„Ja ". Und ich riß ein Blatt Papier ans meinem Notiz­

buch und warf in wenigen Striche» ein Bild hin. Das Bild 
jenes kleinen, grauen Männchen, das mir gegenüber gesessen.

„So, das ist er".
„D as?" rief der Anwalt ganz erstaunt, „Mensch, wissen 

Sie, wer das ist? Das ist John Barkley aus Halthroifth 
drüben, wissen Sic das?"

„Hab keine Ahnung. Ich weiß nur, daß er der Mörder ist".
„Aber wie, wie?"
Und nun erzählte ich die ganze Geschichte.
„So, jetzt wissen Sie's", schloß ich lachend, „und nun 

können Sie das Bild ruhig zerreißen".
„Nein", cntgcgncte er, „lassen Sie's hier, zum Andenken 

nur an Ihre Geschichte".
*

*  *

Drei Wochen waren seitdem Hergang m. * bi lt ich 
ganz unerwartet einen Eheck über 5000 Pfund uw o,zu rin 
Schreiben von meinem Anwalt:

„Anbei die Hälfte der Ergreiserprämie für die Festnahme 
Barkleys. Sie hatten recht; er hat den Ellis wirklich ermordet!"

Wirklich ermordet! M ir schwindelte. Was war also meine 
Begegnung mit ihm? Ein Erlebnis? Ein Traum? Eine Vision?

Ich kann es mir noch heut nicht erklären. I n  der Nacht 
aber, in der ich gefahren war, war Barkley nicht auf der Bahn. 
Da lag er in hitzigem Fieber bewußtlos in seinem Bette und 
phantasierte davon, daß ec einen anderen ermorde.

E in  Schlauberger: „. . . Also mit der jüngsten
Tochter Ihres Prinzipals haben Sie sich verlobt. Wie sind Sie 
denn gerade ans diese von den drei Schwestern gekommen? — 
„Ja, wissen Sie, das habe ich mir sehr lange überlegt. Ich 
sagte mir Mcla—n i c, Helen—n e, Eulal—i a.

Eine Naturfreundin. Dame (auf dem Dampfer, 
der vor Stnbbenkammcr hält): „Also das sind die berühmten
Kreidefelsen! . . . Aber in meinem Album zu Hause sind sic 
viel deutlicher abgebildet!"

L o c a l - W e r ä n d e p a i n g !

Ic h  erlaube m ir  einem geehrten P. T . P u b licu m  anzuzeigen, dass ich  mein

SiiKiti-, Weiss-, Wirt-
Vorstadt Leithen, Ybbsitzerstrasse Nr. 15

in  m ein

eigenes Haus Ybbsitzerstrasse 12, gegenüber der neuen Zellerbrücke
ve rleg t habe und b itte  meine geehrten Kunden das m ir  geschenkte V e rtrauen  auch dahin zu übertragen und m ich im  neu 
hergerich te ten  L o c a l rech t v o lla u f zu beschäftigen.

Das H aup t-A ugenm erk  werde ich w ie b isher auf

Specialitäten rohem >>,.» gerösteten Gajfee, „=feine
Shee-»„d Slum-Sorten,

Südfrüchte sind bereits in schöner Ware eingelangt. — Gewürze echt, Cacao in 
3 guten Marken. A lle inverkauf der sehr beliebten Heublumen- und Grolieh-Seifen
In  Weiss- und Wirkwaren, w ie Zugehör-Artikeln fü r  Schneider und  Näherinnen ha lte  ich schöne A usw ahl. Besonders

empfehle ich Mieder in  a llen Preislagen. —  In Grabkränzen neues Lager.
Die Preise a lle r A r t ik e l sind derart n ieder geste llt, dass ich keine Concurrenz zu scheuen habe.

Ich  b itte  nochm als um  rech t zahlreichen Zuspruch und zeichne m it der V ersicherung der reellsten Bedienung, hochachtend

FRANZ STEINMASSL,
Ybbsitzerstrasse Nr. 12, (gegenüber der neuen Zellerbrücke.)
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6  Z I E H U N G E N
haben d ie Lose der

Qrossen ohlthätigkeits - J^otterie
zu Gunsten des Budapester Poliklinischen Vereines (Spital).

393 8 - 1

P ro te c to r : Se. k. u. k. Hoheit E rzherzog Josef. P ro te c to r-S te llv e rtre te r : Se. Eminenz Cardinal Dr. L. Schlauch

Haupttreffer 1 0 0 .0 0 0  Kronen.
5  ä  20 .000 , 5 0 0 0  K ro n en  etc. etc. W ert.

Alle T re ffe r werden a u f Wunsch m it 20« /0 Abzug von der Verwaltung in Wien ba r zurückgekautt. Jedes Los spie lt in 
allen 6 Ziehungen ohne jede Nachzahlung m it und kann man m it einem Lose auch 6 H aup ttre ffe r machen.

Laut hohem Erlass des k. k. Finanzministeriums sub Zahl 45922 1898 wurde der Vertrieb dieser Lose in Oesterreich gestattet

Preis eines Loses nur 1 Krone. Erste Ziehung schon am 4. Jänner 1 9 0 0 .
Lose s ind  zu haben in  a lle n  Wechselstuben, k. k. Postämtern, Tabaktrafiken, Lotto-Collecturon etc.

BCe “  Die Ziehungen finden unwiderruflich an den bestimmten Tagen statt.
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J O S E F  J f l E L Z E R

Fleischhauer, Selcher und Gasthof-Besitzer
in

Waidhofen a. d. Ybbs
erlaubt sicli einem P. T. Publikum  die höfliche Anzeige zu machen, dass er 
von jetzt an, zur Bequemlichkeit seiner P. T . Kunden sein 395 3—^

vis-ävis- der Stenner’sehen Eisen-Handlung
verlegt hat.

G leichzeitig empfiehlt er sein stets reichhaltiges

Lager aller Sorten feinster Fleisch-, Selch- und 
Wurstwaren, sowie täglich frische Schinken

feinster Qualität.

11 liUlUIJL 11. f» llllUJ
Die geehrten Damen von Waidhofen und Umgebung bitte ich davon 

gütigst Kenntnis zu nehmen, dass fü r die Saison bereits effectvolle Neu­
heiten in  Damen-, Mädchen- und K inde r-H iiten , Capotes eingelangt sind, 
vertreten in  den tonangebenden Farben: Mordoree, Lavendel, Fraise 
und Lezard ; ausserdem das Neueste und Modernste in Formen und Auf­
putze ; von letzteren heuer hervortretend ,,Silkcliachemier*‘, Chenillenstoffe, 
Satin Liberty und Sammte.

F ü r Mädchen können als Neuheit Matrosenhüte bezeichnet werden. 
Ferners sind auch alle Sorten Kinderhauben, Knabemniitzen 

am Lager.
Besonders schöne Auswahl in Modeschleiern.
Trauerhüte stets lagernd, eventuell werden selbe nach Wunsch 

sofort angefertigt.

Ich bin bestrebt, durch tadellose Ausführung eines jeden Auftrages das 
bereits gewonnene Vertrauen zu befestigen und b itte  die geehrten Damen uw 
recht zahlreichen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Marie Steinmassl,
M o d is tin  z u r  r, W ien er-M od e“ Ybbsitzer strasse 12.

*
M

$
$

I n  einem großen, sehr Uulucu Markte Obervsterreich 
ist im (Scntnim des Ortes ein sehr geräumiges

Parterre-Koral
mit Nebenzimmer, über Wunsch auch Wohnung und Magazin 
bis 1. Jänner 1Ü0U zn vermicthen. Lckhaus, besonders geeigne 
für Gemischtwarenhandlung, Kaffeehaus :c. rc. Adresse in de 
409 3 -1 Berwaltungsstelle dieses Blattes.

6 0 . 0 0 0  E i t i i l i n
beträgt die

Gesammt-Auflage
der

Oesterr.Volks-Zeitung“
(Haupt- und Wiener Local Auflage).

Diese riesige Verbre itung  ve rda n k t dieses 
a lte  und hochgeachtete W ie n e rb la tt seiner w ahrha ft 
vok ls freund liche  H a ltu n g  und seinem reichen und ge­
gebenen In h a lte . D ie  „O e s te rr. V o lks -Z e itu n g “

b e s itz t Viele eigene B e r ich te rs ta tte r im  In -u . Auslande 
ß ^ “ u. b r in g t: zah lre icheN euigkeiten .ausgez. L e ita r t ik e l, 
ß ^  unterha ltende u. belehrende Feu ille tons, W aaren-, 
ß ^ "  M a rk t- u. B örsenberich te , d ie Z iehungslisten a lle r  
ß ^ ^  Lose, u. fe rne r in  der in Buchform  erscheinenden Fa- 
ß^S* m ilienbe ilage , A r t ik e l  über G esundhe itsp flege,E rzie- 
ß5s" hung, N atur-, Länder- u. V ö lke rkunde , Land - u .F o rs t- 
ß ^  w irts c h a ft, G artenbau, F rauen- u. K in d e rze itu n g , 
ßGzT Küchen - u. H ausrecepte,G edichte, N ove llen , Scherze.

P re is rä thse l m it schönen sehr w e rtvo lle n  G ra tis-P rä - 
BCä “ m ien, Hum oresken. Im  „R a th g e b e r“ werden a lle  An- 
ßsSe fragen betre ffs  Gesundheitspflege, S teuer-, Rechts-, 
Kzc" Gewerbe-, M ilitä r-A n ge le ge n h e ite n  etc. g ra t is  be­

a n tw o rte t.

D ie  O esterr. V o lks -Z e itu n g  kann  in  d re ifacher 
W eise abonn ie rt werden und k o s te t:

1. M it  täglicher p o rto fre ie r Zusendung in  Oester- 

re ich-D ngarn  und im  O ccupat.-G eb iet m onatlich  fl. 1.60, 
v ie r te ljä h r ig  fl. 4 .6 0 .

2 . M it zw eim al w öchen tliche r Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it  Roman-

und Fa m ilie n  - B e ilagen (in  Buchform ), ausführliche r 
Wochenschau e tc .) fl. 1 .45  v ie rte ljä h r ig .

3. M it  einm al w öchen tliche r Zusendung der re ich ­

h a ltigen  Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Fam ilien- 

B e ilagen  (in  B uch fo rm ), ausführliche r Wochenschau etc.) 
90 k r. v ie r te ljä h r ig .

Abonnem ents a u f d ie täg liche  Ausgabe können 
je d e rz e it beginnen, a u f d ie W ochen-Ausgaben n ur vom 
A n fa n g  eines (be lieb ig en ) Monats an.

A lle  n e u e n  Abonnenten erha lten  d ie  laufenden 
hochinteressanten Romane und N ove llen  g ra t is  nach­
g e lie fe r t. —  Probenum m ern g ra tis .

Die EibbiL 6er Oest. Volks-Zeitung, Wien L, ScbHlentr. 16.
O S *  H ervorragendes Insertionsorgan .

Zwei 398 0 - ;

billige Arbeiterwohnungen
sind im Jesse l haus ,  gegenüber der Billa Rnsticana, sogleich 

zu vermiethen. Auskunst bei Fr. Schröckenfuchs.

Kleinhäuser1
mit je 2 Zimmer» und 2 Küchen sind zn verkaufen. 
Preis 1800 und 1900 fl. Anzahlung nur 400 bis 
500 fl. Auskunft in der Restauration Böhler werk.

Ein Lehrjunge
mindestens 17 Jahre alt, findet in Riedm üller’s 

Brauerei sofort Aufnahme. aae o—3
Herausgeber, vcraulwvrllichcr Schriftleiter und Buchdrucker: An ton g r h. v. H c u n e b e r g in Waidhoscn a. b. gjbbg. — Zur Inserate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.


